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Mitteln der Zeitmeſſung, oft auch Zuſtände und Thätigkeiten des gewöhnlichen Lebens heranzieht, wäh⸗ 
rend er andererſeits die eigentlichen Ausdrücke der Zeit vielfach metaphoriſch gebraucht. 

Die gewöhnliche Dreiteilung der von der Sonne erleuchteten Hälfte des Tages, vom Aufgang 
des Tagesgeſtirns bis zu ſeinem Untergang, in Morgen, Mittag, Abend geben uns die Worte, die 
Achill II. XXI, 111 dem Priamiden Lykaon, der ihn um Schonung im Kampfe anfleht, mitleidslos zu— 
ruft: „Stirb! Auch Patroklos mußte ſterben, der doch ein ganz anderer Held war als Du, und auch 
mich ſelbſt wird einſt das Verhängnis des Todes ereilen: 

costar , og, j dcin, i uécov uao, 
Ausdrücke, die freilich Ant. Krichenbauer (Progr. Znaim 1874 „Das tropiſche und das natürliche 
Jahr in der Ilias“ S. 11) nicht als Tageszeiten gelten laſſen, ſondern als die Jahreszeiten Frühjahr, 
Herbſt und Winter gefaßt wiſſen will, indem er ſagt, mit dieſen drei Zeitbeſtimmungen ſei der Tag 
nicht erſchöpft; es könne den Achill ja auch des Nachts die Todesſtunde ereilen. Er überſetzt daher dieſe 
Stelle: „Es wird auch mir der Tag des Todes kommen, ſei es im Frühjahr, im Herbſt oder im Winter.“ 

Abgeſehen von anderen Gründen, die dieſe Anſicht unhaltbar erſcheinen laſſen — es wird auf 
die genannte Abhandlung noch mehrfach zurückzukommen ſein — will ich hier nur bemerken, daß Achill 
ja, wie die folgenden Worte: 

one tig ace Susto "Age &r uuv jj], 

Ñ öys dove Bakov, 7 d vevonpiv diore 
zeigen, nur an einen Tod im Kampfe denkt, wie ihm dies ja auch von feiner Mutter Thetis für den 
Fall, daß er vor Ilios ausharren werde, vorhergeſagt war, II. IX 410 flg. Von einem nächtlichen 
Kampfe aber findet ſich keine Spur in den homeriſchen Gedichten, abgeſehen von der Rekognoszierung 
II. X, der Doloneia, und wenn bei dieſer Gelegenheit Agamemnon zu Neſtor v. 100, 101 ſpricht: 

Övsusv£es Ö’üvdgss oyedov siarar oùðé te iduer, 

u zei qi yore wEV uaxsche, 
jo zeigt gerade das ⁹ s zei das Unwahrſcheinliche dieſer Annahme. Daß aber Achill nicht an die 
Möglichkeit denkt, bei einer ähnlichen Gelegenheit zu fallen, ſondern im offenen Kampfe, zeigen eben 
ſeine Worte: 

Ñ öys dovo gi, 7 ano vevonyw dtor. 

Ueberall bei Homer tritt uns die Nacht entgegen als die Zeit der Ruhe, als die Unterbrecherin 
wie aller übrigen menſchlichen Beſchäftigungen, ſo auch des Kampfes. So ſagt II. II 386, 387 Aga⸗ 
memnon, als er das Heer auffordert, ſich zum Kampfe zu rüſten: 

où yd navonin ye uerkoosren, O MBauov, 
ei um vog lJoðoa dıaxorwése pévos avdonv. 

Ferner unterbricht der Herold Idaios II. VII 279, 282 den Zweikampf des Hektor und Ajax 
mit den Worten: 

Mart tu, irctds ilw, rroksuilsre, und? weysohor 
vog On re yav zei vuroi mJéoDat. 

Kurz darauf ſind die Troer im Vorteil, die einbrechende Nacht aber unterbricht den Kampf; da 
heißt es II. VIII 487, 488: 

Towoiv uév 6’ dexovomw š0v péos atro Axceiote 
Gorracin, volllıorog, erenAuds ut Eosßsvvn. 


Daher klagt Hektor, er habe zwar gehofft, als Verderber der Schiffe und der Achäer nach Jlios 
heimzukehren, „a e xvépaçs 7498, und ergiebt fi) in das Unvermeidliche mit den Worten: 
dr võv uèv nesdousde vurıi uslaivy, 502. 
Hera beſchleunigt ſogar, als die Troer im Streite um den Leichnam des Patroklos im Vorteil ſind, den 
Einbruch der Nacht, nur um dem Kampfe zu Gunſten der Achäer ein Ende zu machen II. XVIII 239 fíg.: 
Heſio d d αε , oder róma “Hon 
Sve èm’ Qzsuvoto ots Qézovta vést 
’Hehuos u du, ravoavro dè dio Ayaro 
guviónıðoç xoætsoňç zei Oworiov roléuoro. 

Thatſächlich aljo macht ſtets die Nacht dem Kampfe ein Ende. Daß aber überhaupt an nächt⸗ 
liche Kämpfe nicht einmal gedacht wurde, erſehen wir aus II. VIII 510, 511, wo Hektor die Seinen 
auffordert, außerhalb der Stadt zu übernachten und möglichſt viele Wachfeuer anzuzünden: 

wirog zei dit vózræ zuomzouowvres e uο 
peyew Öourfonvraı èT s, võra Iahdoons. 

Die Beendigung des Kampfes bei Einbruch der Nacht wird vielmehr als durchaus ſelbſtverſtänd— 
lich angeſehen, wie bei der Aufforderung des Odyſſeus II. XIX, 162, 163 die Worte zeigen: 

où yo ve noörev Muao èc ğéhiov zaradvvre 
dxumvog oitoıo ,s dvre jn. 

Eins der Hauptbedenken Krichenbauers gegen ws, ds, uécov ueo als Tageszeiten an der 
angeführten Stelle II. XXI 111, daß nämlich der Tag durch dieſe Ausdrücke nicht erſchöpft ſei und 
den Achill auch zur Nachtzeit die Todesſtunde ereilen könne, dürfte ſomit, da Achill den Tod nur im 
offenen Kampfe erwartet, an ſolchen aber während der Nacht erwieſenermaßen nicht zu denken iſt, als 
hinfällig erſcheinen, und wir faſſen die genannten Ausdrücke getroſt als Tageszeiten. 

Betrachten wir nun zunächſt den Anbruch des Tages und die Zeit bis zum Mittage, wie ſie 
Homer uns ſchildert. Die bekannteſte Beſchreibung des anbrechenden Tages giebt uns der in der Ilias 
zweimal, in der Odyſſee zwanzigmal vorkommende formelhafte Vers: 

juos d’Åoyévseræ pávy bododaxrvlos hg. 

Das Wort 765 ift jedenfalls zurückzuführen auf das Verbum ever. Denn alle hierhergehörigen 
Wörter ſind, wie Curtius (Gr. Et. 613) nachweiſt, ohne Zweifel von der Wurzel us „brennen, 
leuchten“ abzuleiten, die bei allen europäiſchen Völkern durch vorgeſetztes a in aus erweitert wird, wie 
im Lateiniſchen aurora durch den häufigen Uebergang des s in r aus der Wurzel us und dem Verbum 
urere gebildet iſt. Die allgemeine Bedeutung des Wortes würde alſo ſein „das Licht“, der Gebrauch 
beſchränkt ſich jedoch auf das Frühlicht, die Morgenröte. 

Wie ſchon vorhin erwähnt, will aber Krichenbauer die 7s nicht nur als die Morgenfrühe, jon- 
dern auch als das aſtronomiſche und natürliche Frühjahr auffaſſen. Er geht in ſeiner Beweisführung 
aus von ğégroç II. III 3-7: 

Höre reg xAayyn ysodvwv méhe olgavohı 7700, 

ait’ ène ob yausva púyov zai EIEogarov Oußoov, 
»layyi valiye ,, èm’ Rxsavoio owy, 

avdodcı Hvypaloıcı govoy zai Kjo pégovoær' 


je gicei Okoa raiye zaziv èga 7rgogyägovrai. 
1 * 
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Da nun die Kraniche ſelbſtverſtändlich in ein Land ziehen, wo es warm iſt und fie Futter finden, 
fo meint Krichenbauer, 760 könne hier nur bedeuten „im Frühling“, wo die Saaten aufſprießen, 
denen ſie ungeheuern Schaden zufügen, ſo daß die Pygmäen ſich ihrer mit aller Kraft erwehren müſſen. 
Nun erſcheint es aber doch zunächſt bedenklich, daß der Dichter den Zuſtand des ihm fremden Landes, 
daß es dort nämlich im Gegenſatze zu ſeinem Vaterlande, welches er doch als die eigentliche Heimat 
der Kraniche anſehen muß, gerade Frühling iſt, auf die dorthin ziehenden Vögel übertragen ſoll. Dazu 
kommt, daß wir „ee außer an dieſer Stelle nur noch dreimal bei Homer finden: II. I 497, 557, 
Od. IX 52, wo es überall unbedingt auf die frühe Morgenzeit zu beziehen iſt. An der erſten Stelle 
wird uns nämlich erzählt, daß Thetis 

öre d & èx toño dumderdın yévet ng. 

neoin d' véßņ ueyav ovoavov OŬlvuróv Te, 
um den Zeus zu bitten, den Troern Sieg zu verleihen, damit die Achäer um jo ſchmerzlicher die Ab: 
weſenheit des Achill empfinden. Hier zeigt die vorhergehende Zeitbeſtimmung duwndszdın 7os aufs deut- 
lichſte, daß nur an den Morgen zu denken iſt. Auf dieſe Stelle verweiſen ſodann die Worte der Hera 
I. I 557: 

jegin vd ooiys nagelsro zai , yoúvæv, 
und dieſelbe Bedeutung für ğégros ergiebt ſich an der einzigen Stelle, wo es in der Od. vorkommt, 
IX 52. Hier wird erzählt, die im Innern des Landes wohnenden Kikonen ſeien den Küſtenbewohnern 
Je, zu Hülfe gekommen; den Vormittag hindurch habe Odyſſeus mit den Seinen fiH gegen fie gez 
halten, am Abend aber ſeien die Achäer in die Flucht geſchlagen. 

Können wir nun wohl annehmen, daß gerade an jener einen Stelle das Wort vom Frühling 
gebraucht iſt, während es ſich ſonſt nur auf den Morgen bezieht? Schwerlich, ſobald wir eine andere 
annehmbare Erklärung finden, und eine ſolche giebt uns in der That H. Schmidt in ſeiner Synonymik 
der gr. Sprache I, 35,2. Derſelbe giebt als Grundbedeutung von zess bei Homer an „im Morgen- 
nebel“, will aber an dieſer Stelle den Begriff der Zeit nicht urgieren, ſondern überſetzt „in der 
nebeligen Luft“, ſo daß die Kraniche ihre Angriffe unerwartet ausführen können, und meint, es möchte 
hier eher an die unter den Griechen allgemein verbreitete Anſchauung von Aegypten als dem Lande 
des Nebels zu denken fein, als an die frühe Morgenſtunde. Dieſe Erklärung ift, da dabei der Grund- 
begriff von 760108, „nebelig“, feſtgehalten wird, einfacher und ungezwungener und ſomit vorzuziehen. 

Aus der vermeintlich jo gefundenen Bedeutung von 76s „im Frühling“ ſchließt Krichenbauer 
nun ſofort, daß die etymologiſch allerdings damit verwandte zus auch Frühjahr heißen müſſe, und 


zwar vornehmlich in der Formel fuos d'ğoryévere dv) bododazıvlog ois — die er überſetzt: „als 
nun Eos im Frühjahr roſenerzeugend emporſtieg“ — wegen der beiden Epitheta ğoryévsræ und 


dododdxrvios. Die Bezeichnung Jeux „frühgeboren“ ſoll nichtsſagend fein, weil die Sonne eben 
nur des Morgens emporſteigt. Enthält denn aber dieſer Ausdruck etwas anderes, als dieſelbe 
Tautologie, die uns ganz geläufig iſt, wenn wir vom frühen Morgen, vom hellen Mittag, vom 
ſpäten Abend ſprechen? Zweimal findet ſich übrigens auch die Beſchreibung des Tagesanbruchs ohne 
jeg nur durch die Worte 7aıyEvrsıe v οννννοοοονο, Od. XXII 197, XXIII 347, ein Beweis, daß dies 
Epitheton in der Anſchauung des Dichters doch nicht fo ganz inhaltslos geweſen ift. “Pododaxrvlos 
vollends ſoll in der Bedeutung „roſenfingerig“ ganz unverſtändlich ſein, da einerſeits die aufgehende 
Sonne niemandem den überhaupt unverſtändlichen Eindruck von Roſenfingern machen könne, anderer⸗ 


N 
feits die Eos nicht täglich, ſondern jährlich, wenn fie eben 7aıy&vae fei, in dem betreffenden Lande 
Roſen bringe. Wie nahe liegt es doch aber dem ſo gern perſonifizierenden Dichter, die rötlichen Strahlen 
der aufgehenden Sonne ganz abgeſehen von der Zahl — mit den ausgeſtreckten rötlichen Fingern 
einer Menſchenhand zu vergleichen! 

Ueber allen Zweifel verſtändlich aber wird das Epitheton dododdxzulog durch die unter dieſem 
Worte bei Ebeling, Lexicon homerieum, zitierte Beobachtung von Greverus, „Reife in Griechenland“: 
„Es zeigen ſich nach dem Untergang und vor dem Aufgang der Sonne 5 blaßrote perpendikulär vom 
Horizont aufſteigende Streifen.“ 

Dieſe Auffaſſung des dododazzulos wird zunächſt unterſtützt durch das der Eos in dem Hym- 
nus an Helios beigelegte, aus ähnlicher Anſchauung hervorgegangene Epitheton dodorengvs, „die roſen⸗ 
armige,“ während dagegen die Anſicht Krichenbauers noch unhaltbarer erſcheint wegen der der Eos 
nur in der Ilias viermal — VIII 1, XIX I, XXIII 227, XXIV 695 — beigelegten Bezeichnung 
xooxorrerrhos. Denn daß hierbei nicht an die irdiſche Natur, an die Fülle der Saffranblumen im 
Frühjahr zu denken fei, giebt er ſelbſt zu, da der Dichter dieje 708 „ an zwei Stellen, 
XXI I und XXIII 227, aus dem Okeanos hervorſteigen läßt. Eine Stütze für ſeine Auffaſſung der 
as als Frühlingsgleiche glaubt Krichenbauer dagegen gefunden zu haben II. VIII 1: 

Hag uèv x00x07rerrAos Exidvaro rr&cav êm’ atav. 

Da hier von der Beleuchtung der ganzen Erde die Rede fei, meint er, das rege beſonders 
betonend, jo könne hier nur an die Zeit gedacht werden, in der überall Tag und Nacht gleich ſeien, 
alſo an die Zeit der Frühlingsgleiche. 

Vergegenwärtigen wir uns aber die Vorſtellung der Alten von der Erde als einer runden 
Scheibe, der gemäß die Verbreitung des Lichtes am Morgen eine außerordentlich ſchnelle fein muß te, 
fo kommt auch das race» èn’ ce ohne allen Zwang zu feinem vollen Rechte. Und wenn Krichen⸗ 
bauer zur Bekräftigung ſeiner Anſicht noch die Worte anführt, die Poſeidon II. VII 451 von der 
Mauer, welche die Achäer erbaut hatten, ſpricht: 

rob d' ğror xAkos orar, 6009 T Errıxidvaraı Jag, 
und ſagt, daß nur die Eos in dem oben angegebenen Sinne, nicht aber Helios èmxiðvarar ndoav 
en «lav, jo finden wir den Gegenbeweis II. V 267, wo von den Roffen des Aeneas gejagt wird, 
fie feien die beiten, osor aoiw un' jd v melıov re, alfo die beiten auf der ganzen Erde, da, wie 
Cruſius an dieſer Stelle mit Hinweiſung auf Völckers homeriſche Geographie, S. 29, die mir jedoch 
nicht zugänglich geweſen iſt, anmerkt, die Strahlen der Eos und der Sonne über die ganze Erde 
dringen. So heißt es auch Od. XI 109 und XII 323, wo von den Herden des Helios die Rede iſt: 
jeliov, ôs redvr’ èpooğ xai mave’ Erraxovsı, 
und ebenſo in der Eidesformel II. III 277. 

Beide Anſchauungen, die Farbe der Rofen und des Saffran, hat übrigens Vergil Aen. VII 26 

vereinigt: Aurora in roseis fulgebat lutea bigis, wogegen der Begriff der Frühe in dieſer Darſtellung 


fehlt. 


Nur in der Odyſſee findet ſich dreimal — V 390, IX 76, X 144 — bei zac das 
Epitheton ZurrAöxewos und zwar ſtets in der Formel: 
d Öre dù toisov nuag èurhoxauos ce Mus. 


er 


Voß überſetzt den Vers überall „doch wie den dritten Tag die lodige Eos vollendet,“ und 
Ameis bemerkt bei zeisos V 390 „zuſtande brachte, heraufführte, weil der Anbruch des Tages erft mit 
dem Auſgange ber Cos vollenbel ii”. Doch ſcheint der Zuſammenhang nicht an allen drei Stellen 
dieſelbe Auffaſſung vom Anbruch des Tages zuzulaſſen, vielmehr muß an der erſtgenannten Stelle wohl 
unbedingt an den Abend gedacht werden, jo daß das zeisry hier in feiner eigentlichſten Bedeutung 
„vollenden, zu Ende führen“ gebraucht iſt. Poſeidon ſendet dem Odyſſeus einen gewaltigen Sturm, 
der ſein Fahrzeug zertrümmert; auf einem ſchnell ergriffenen Balken läßt er ſich auf den Wellen weiter 
tragen. Als endlich, nachdem er Ju vixras Ju t huare x vrt zenya umhergeirrt ift, — und hier 
kann jucre wegen des vorangehenden »uxzes nur den wirklichen Tag im Gegenſatz zur Nacht bedeuten 
elt iuceę èvrhóxæuoç rede mas, da legt fih der Sturm, Odyſſeus gewinnt glücklich das Ufer, 
bricht aber ſofort in bittere Klagen aus wegen der Ausſicht, die Svozydéæ vierte entweder am Fluſſe 
zubringen zu müſſen, wo gegen Morgen — 769 ue — ein ganz beſonders kalter Wind zu wehen 
pflege, oder aber, wenn er im nahen Gebüſch Schutz gegen die Kälte ſuche, vielleicht von wilden Tieren 
überfallen zu werden. Er entſchließt ſich aber zu letzterem und ſchläft, mit Laub bedeckt, bis er am 
folgenden Nachmittag von Nauſikaa und ihren Gefährtinnen — dieſelben hatten ſchon die Wäſche be- 
endigt, ſich ſelbſt gebadet, ihr germvoy eingenommen und ein Ballſpiel angefangen — geweckt wird. 

Einerſeits alſo des Odyſſeus Klage über die bevorſtehende kalte Nacht, ſowie andererſeits der 
Umſtand, daß er ſonſt ganz unverhältnismäßig lange, nämlich vom einen Morgen bis zum Nachmittag 
des folgenden Tages, ununterbrochen geſchlafen haben müßte, ſowie endlich der Anfang des 6. Buches, 
wo erzählt wird, daß die Phäaken ebenfalls zu derſelben Zeit, wo Odyſſeus ſich zur Ruhe gelegt hatte, 
ſchliefen, läßt es notwendig erſcheinen, den erwähnten Vers an dieſer Stelle nicht auf den Morgen, 
ſondern auf den Abend zu beziehen. 

Die zweite Stelle, Od. IX 76, wo uns der Vers begegnet: QAL öre di zeirov Nun e 
xaos 16e Mas, fordert in ihrem Zuſammenhange nicht gerade eine beſtimmte Beziehung auf den 
Morgen oder Abend, wenn man für letztere Auffaſſung nicht etwa die v. 74 angegebene Reihenfolge 
der Worte du výxraç dúo ijucerce quyexèg aist in die Wagſchale werfen will. 

Anders ſteht es mit der dritten Stelle Od. X 144. Hier erzählt Odyſſeus, daß, nachdem er 
auf feiner Irrfahrt mit feinen Genoſſen die Inſel der Kirke erreicht, fie &xßdvrss dúo 1’ Zum zai 
dúo vuxras — an den beiden vorherbeſprochenen Stellen war die Reihenfolge umgekehrt — am Ufer 
geraſtet, daß er aber, örs dù reirov ğuxe èvrlóxzauoç rede os, ſich aufgemacht habe, um die Ge- 
gend auszukundſchaften. Bei dieſer Gelegenheit habe er einen Hirſch erlegt, den die Sonnenhitze — 
d yo my Eyev ug neli¹’d — zum Fluſſe getrieben; nachher hätten fie reorrev νEƷe èc Helv 
zaredvvre, v. 183, geſchmauſt. Es kann demnach der Vers an dieſer Stelle fih nur auf den Morgen 
beziehen. 

Das häufigſte aller übrigen Epitheta der Eos ift dasjenige, welches Homer überhaupt zur Bes 
zeichnung alles Göttlichen, Ausgezeichneten und Schönen gebraucht: In der Ilias wird ſie fünfmal, 
IX 240, 662, XI 723, XVIII 255, XXIV 417, in der Odyſſee achtmal, IX 151, 306, 436, XI 
375, XII 7, XVI 368, XIX 50, 342 — die genannt. 

Des Herrlichen und Schönen harrt man mit Sehnſucht; dem entſprechend iſt auch der Gebrauch 
der die jag in den homeriſchen Gedichten. Faft an allen Stellen finden wir fie in Verbindung mit 
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dem Worte wersıv oder deſſen Nebenform wiuwverv, und wo dies nicht der Fall it, läßt iH doch aus 
dem Zuſammenhange überall mehr oder weniger der Begriff der ſehnſüchtigen Erwartung leicht ent⸗ 
nehmen. 

So jagt Odyſſeus N. IX 240 vom Hektor, daß dieſer voll Kampfluſt ce dè răyora 
yaynusraı 70 tæv. Wenn ferner Polydamas II. XVIII 255 die Troer bei Einbruch der Nacht 
auffordert, Eorvde vor d, pů uluvsır g dre, jo liegt in dieſer negativen Ausdrucksweiſe doch 
nur die Furcht vor den etwaigen Gefahren der Nacht im Gegenſatz zu der Sehnſucht nach dem Anbruch 
des Tages. Ebenſo ift, wenn es II. XXIV 417 von Achill heißt, daß er, Jag öre die yarın, den 
Leichnam des Hektor um das Grab des Patroklus ſchleife, auch in dieſen Worten der ſehnſüchtige Wunſch 
des Achill ausgedrückt, an jedem neuen Morgen ſeine Rachſucht ſelbſt an dem toten Mörder ſeines 
Freundes zu befriedigen. Wenn endlich Alkinoos Od. XI 375 den Odyſſeus auffordert, feine Erlebniſſe 
weiter zu berichten, mit der Verſicherung, er werde fogar die ganze Nacht hindurch — „cel xev e v 
diay čvaoyoiuņv — ſeinen Erzählungen gern lauſchen, jo liegt, wenngleich nur verſteckt, auch in 
dieſen Worten, da er mit dem Zuhören die ganze Nacht hindurch gewiſſermaßen, wenn auch gern, ein 
Opfer bringt, die Sehnſucht nach der jos die. 

Ganz die entgegengeſetzte Bedeutung hat das nur einmal, Od. XIX 571, vorkommende Epitheton 
Övoovvuos. Hier klagt Penelope: 

nds d Nas sdo Övowvvuog, 7 w Odvajog oixov Errooyngeı, 
da fie auf den folgenden Morgen den entſcheidenden Wettkampf für die Freier beſtimmt hat. Außer 
den genannten finden fih noch bei der Eos die Bezeichnungen 2h, yovoótgovos — nur in der 
Odyſſee — und nur einmal in der Ilias, XXIV 785, pesoiußgoros, das Od. X 138 dem Helios 
beigelegt ift. Alle diefe Beiwörter zeigen mehr oder weniger, daß der Dichter fih die Eos perjonifiziert, 
als Göttin, vorgeſtellt hat. Noch klarer tritt dieje Anſchauung hervor Od. V 1, 2: 

Hag de Asyeov mag ayavod Tı9oyoio 

oovvr’, iv’ adaydıoıcı Yows pégor NdE Booroioıw 
und ebenſo II. XI 1, 2 und zwar kann fih dieje Ausdrucksweiſe nur auf den erſten Anfang der 
Morgendämmerung beziehen, da ſich die Eos ja erſt erhebt, um Göttern und Menſchen das Licht des 
Tages zu bringen. Außerdem wird an der letzten Stelle v. 50, nachdem Agamemnon ſich zur Schlacht 
gerüſtet hat, gejagt: Gags grog dè Bon Y qa mod. Aehnlich heißt es, nachdem Zeus den Agamemnon 
durch einen Traum zur Schlacht angeſpornt hat, II. II 48, 49: 

Hoc usv ġa dec roooeßjoeLo waxoov "Okvurov 

Zum poos £etouge uai Ehlers QİQUÉTOUOW, 
wo ſich aus dem Futurum seo dieſelbe Bedeutung wie an den vorhergenannten Stellen ergiebt. 

Mit der Bezeichnung der Morgenröte, des anbrechenden Tages iſt jedoch der Gebrauch des 
Wortes as keineswegs erſchöpft. Eine Uebertragung oder doch Erweiterung dieſer Bedeutung liegt 
zunächſt darin, daß es ſich nicht ſelten auch auf die Zeit des ganzen Vormittags angewendet findet. 
So wird Od. II 434 von dem Schiffe des Telemach, der ſich aufgemacht hat, um Kunde über den jo 
lange abweſenden Vater einzuholen, erzählt: 

ain wev 6’ ğys uc f neige nele udo, 
und Od. VII 288 erzählt Odyſſeus, daß nach ſeiner Landung auf der Inſel der Phäaken er geruht 
habe mavvugsos xai en no xat wEoov juug. In derſelben Bedeutung findet ſich auch der Genitiv 
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dieſes Wortes II. VIII 470, wo Zeus der Hera verkündigt, er werde über die Achäer noch größeres 


Leid verhängen: 
jodg dj xæ) wähhov ðrnsousvéa Kooviave 


duiecet, ai x &IEAmodta, go róva “Hon, 
Nut ”Apysioy rovhiv orgaröv alyundav. 

Hier ift es ja unzweifelhaft und ſelbſtverſtändlich, daß er nicht nur bei Tagesanbruch, ſondern 
längere Zeit hindurch die Achäer von den Troern bedrängt werden laſſen will, während dagegen II. 
VIII 508, wo Hektor die Seinigen auffordert, wegen der einbrechenden Nacht den Kampf einzuſtellen 
und ue moüs joiyevei Wachfeuer anzuzünden, ſich dieſer Genitiv eben nur auf den Tagesanbruch 
beziehen kann, ebenſo wie das ziemlich oft vorkommende du ot mit und ohne pamwouevngpw. 

Die ausführlichſte Beſchreibung des ganzen Vormittags bietet uns der in der Ilias zweimal, 
VIII 66, XI 84, und in der Odyſſee einmal, IX 56, vorkommende Vers: 

dyoa ev Mes mv rc Qé§sro iegöv ñuceg, 
den freilich Krichenbauer, wenigſtens für die Stellen der Ilias, ebenfalls auf die Jahreszeit bezogen 
wiſſen will, da nach ſeiner Anſicht die VIII 69 genannte Wage nur das betreffende Sternbild bedeuten 
kann, weshalb denn der uécoc očoævóç v. 68 ebenfalls die Jahresbedeutung annehmen ſoll, obgleich 
er ſelbſt S. 3 zugiebt, daß andere Stellen der Ilias, wo die Wage genannt it, — XXII 209, XII 
432 — „nur Vergleichungen mit dem gewöhnlichen Wägen enthalten.“ 

Eine fernere Erweiterung ihrer eigentlichen Bedeutung hat die Eos in ihrer Anwendung zur 
Bezeichnung eines Tages überhaupt erfahren, und dieſer Bedeutung durchaus angemeſſen iſt es, daß ſie 
uns an den betreffenden Stellen ohne alle ſchmückenden Beiwörter, an denen ſie doch ſonſt ſo reich iſt, 
nur in Verbindung mit Ordnungszahlen oder mit zrgoregos begegnet. So heißt es II. XIII 793 von 
dem am Tage vorher vor Jlios angekommenen Helden: 

oï &' 2E ’Aoxavins 2oıßokuxos Atov duopo 
not 2 Trooreon, 
und II. XXI 80 ruft Lykaon dem Achill mitten im Kampfgetümmel zu, indem er ihn um Schonung 
bittet: 
nos dé wol ovv 
nds dumderden, öt ès Iov o. 

Auch in der Odyſſee finden wir dieſelbe Bedeutung der J XIX 192, wo Odyſſeus bei der 
erdichteten Erzählung ſeiner Schickſale der Penelope gegenüber von Idomeneus jagt: 

tO d jan dsxden Ñ ùvderdrn nden fs 
olyousvm oùv vnuci xogwviow "Iov sic. 

Dieſer Gewohnheit der Griechen, die Tage nach der Zahl der Morgenröten zu berechnen, ent: 
ſpricht übrigens in unſerer Sprache einigermaßen die Sitte, das Lebensalter jemandes nach der Zahl 
der erlebten Lenze anzugeben. — Wo fih aber in den homeriſchen Gedichten bei Zus neben dem Bahl- 
ausdruck noch ein Epitheton findet, wie II. VI 175 goðoðdxrvłos, oder XXIV 785 gasoiußgorog, da 
iſt es durchaus auf den frühen Morgen zu beziehen. 

Der Gebrauch der Eos zur Bezeichnung der Himmelsrichtung, des Oſtens, kann hier über⸗ 
gangen werden; dagegen ſind noch einige von dieſem Worte abgeleitete Adverbia und Adjectiva kurz 
zu betrachten. 
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Durch die Suffixe Jev und 9, find die Adverbia 759er und 7091 gebildet. Die Bedeutung des 
erſteren entſpricht etwa der von Yods und éw zor und bezieht fich ſowohl auf die Zukunft, „morgen 
früh“, wie auf die Vergangenheit. In erſterem Sinne haben wir es Od. I 372, wo Telemach, durch 
den Zuſpruch der Athene ermutigt, furchtlos und kräftig die übermütigen Freier auffordert: 
nasrEev Füyopývrðe zadtelojusche zuövres 
nevısg, iv’ u wüdov arınleylos rosino, 

und ebenjo ift es im Munde des Priamus gebraucht, wenn er II. VII 372 zu den Troern redet: 
nass» Ö’ Idaros iro ονeg En vias. 

Nachdrücklich betont und verſtärkt wird die Bezeichnung der Frühe noch an einer Stelle durch 
die Worte uc Ñor, die bei Homer überhaupt nur verbunden vorkommen, Od. XIX 320, wo Pene 
lope, für den noch nicht erkannten Odyſſeus ſorgend, ihren Mägden befiehlt: 

ij de d ud)’ o Aokoocı te et ve. 
Hei aber bedeutet, da, wie Curtius Gr. Et. 613 nachweiſt, für dasſelbe aus dem ſchon beſprochenen 
negıos ein älteres 36, vorauszuſetzen und ze als eine Verkürzung des Stammes Jos zu betrachten ift, 
ebenfalls nichts anderes als „früh“. Auch von der Vergangenheit, „an dem darauf folgenden Morgen“ 
und allgemein „morgens“, wird 709er, wie ſchon erwähnt, bisweilen gebraucht. II. VII 380 wird 
z. B. erzählt, wie Idaios den v. 372 erhaltenen Auftrag ausführt: 

ij de d Ido e Koje em vjac, 
und Od. XXIV zu Anfang ſchildert Agamemnon dem Achill defen Leichenfeier vor Troja und fügt 
v. 72 hinzu: 

jade q tos Akyousv Jeu 001, Agi, 

oiva èv zot nc dheipen. 

Von einem Löwen endlich, der die ganze Nacht hindurch vergebens in die Herde einzubrechen 
verſucht hat, heißt es II. XI 555: 

ie de d anovöogyıv EBn )ͤ be Juus. 

Das andere von Zus abgeleitete Adverbium, 7694, welches ſich nur mit folgendem ros und am 
Ende des Verſes findet, bezeichnet ebenſo wie die ſchon erwähnten Stellen, an denen uns die Perſoni⸗ 
fikation der Eos am klarſten entgegentrat, den Zeitpunkt, der dem Anbruch des Tages unmittelbar 
vorhergeht. Nach dem Lande der Phäaken verſchlagen, brach Odyſſeus, wie wir ſchon vorhin ſahen, 
in bittere Klagen darüber aus, die unfreundliche Nacht im Freien zubringen zu müſſen, und fügt 
Od. V 469 hinzu: 

«von Ò’ èx rroranod Pozo) ve No 7roo, 
wie ja auch in der That die Temperatur um die Zeit, die dem Aufgange der Sonne vorhergeht, am 
niedrigſten zu fein pflegt. Denſelben Zeitpunkt bezeichnet übrigens der Dichter auch zweimal mit Hülfe 
des Morgenſterns. II. XXIII wird erzählt, der Scheiterhaufen des Patroklos habe die ganze Nacht 
hindurch gebrannt, aber (226—228): 

Huos d 'Ewogyooos so yows e e yalav, 

Övre uéræ æοẽ,iᷣͥ og bree dd xidvaraı Hg, 

rijuog rugrce Swegaivero, rravoaro , phóg. 

Noch ausführlicher iſt die Darſtellung an der zweiten Stelle Od. XIII 93, 94: 
Eùr Qore ùneebdxs yadvraros, ore wihıore 
oeras &yyéhkwv péos ğoŭs icireveiijs. 
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Da ferner go desſelben Urſprungs ift wie 78, jo muß auch feine eigentliche Bedeutung 
ein „morgen früh“. So finden wir es Od. I 272, wo Athene den Telemach auffordert: 
avgıov eg d zæalécus wac "Ayaıodg 
uödov répouðs rr&oıw. 


Der Anfang des 2. Buches aber zeigt, daß Telemah gleich nach dem Anbruch des folgenden 
Tages die Achäer zur Verſammlung beruft. Dieſelbe Bedeutung des Wortes entnehmen wir II. VIII 
535 und 538 aus den hinzugefügten Worten 7 avıorroc, jowie II. IX 357 aus dem v. 360 
folgenden ğer u 


Aehnlich aber wie Js bezieht ſich auch avgıo» auf den folgenden Tag überhaupt, wie des 
Odyſſeus Worte zeigen, als er dem Bettler Iros droht, ihm „Bruſt und Lippen ganz mit Blut zu 
beſudeln“, und Od. XVIII 22, 23 hinzufügt: J čv uo ce pčhlov Er’ sin aŭpıov. 


Endlich find noch zwei von 7s abgeleitete Adjectiva zu erwähnen, zorog und vremotos. Çr- 
ſteres findet ſich nur zweimal in der Odyſſee, jedoch in ganz verſchiedener Bedeutung. Od. VIII 29 
je c Noiwv Ñ Eorregiwv AY ⏑νjj,x ift es von den im Often wohnenden Menſchen gebraucht, während 
die ſubſtantiviſch gebrauchte Femininform Od. IV 447: 

n&oay Ö’noinv uevonuev rerimon Fu 

den ganzen Vormittag bezeichnet, wie v. 450 die Worte zeigen: Evdios d'o yégaw JAF ÈE dicc. 
Das Adjektiv vrenoros kommt in der Ilias dreimal und zwar ftets in demſelben Zuſammenhange 
vor: Wir werden kämpfen mew? d’üremoroı g reugsoı οονπτε Il. VIII 530, XVIII 277, 303; 
es hat alfo dieſelbe Bedeutung wie 79e und bezieht fiğ an dieſen Stellen nur auf den folgenden 
Tag, während es in der Odyſſee an der einen Stelle, IV 656, wie das damit verbundene 19180 
zeigt, auf den vergangenen Tag, an der zweiten Stelle dagegen, XVII 25, wo es heißt: un ue daudoon 
orißn bernoin, nicht auf einen beſtimmten Tag zu beziehen ift, da hier vom Morgenreif, wie er über- 
haupt im Herbſt einzutreten pflegt, die Rede iſt. 


So mannigfach und verſchieden nun aber auch, wie wir geſehen haben, der Dichter den An⸗ 
bruch des Tages vermittelſt der Zus zur Darſtellung bringt, hat er fih doch damit nicht begnügt; auch 
Helios, nach deſſen Stande jedoch auch die übrigen Teile des Tages beſtimmt werden, muß zu dieſem 
Zwecke dienen. Während aber das erſtere Wort den Gegenſatz bildet zu den übrigen Tageszeiten, wie 
aus der ſchon beſprochenen Stelle čcosræs 7 Jag, I dei, Ñ uEoov i⁰,E⁸ hervorgeht, ift J, wie die 
Worte des Odyſſeus Od. XII 429, 430: 

rravyügıos psgóuņy, čuæ Ö’nelin dvıövrı 

J en Sxóllys ozónshov e˙e¹ te Xapvßdır 
zeigen, der Nacht entgegengeſetzt. Gleich der Eos läßt der Dichter auch die Sonne aus den Fluten 
hervorſteigen Od. III 1: 

"Hélios d avogovos urwv rreginahlte liuνανν, 
und ähnlich iſt die Anſchauung II. XI 735: 

söre yo ij yasdmv vrregkoysts yalns, 
wo die Erde, über welche die Sonne emporſteigt, nach vrrsoggeıw gewiſſermaßen als von dieſer beſiegt 
dargeſtellt wird. 


Pleonaſtiſch endlich bezeichnet Thetis II. XVIII 136 den Anbruch des folgenden Tages, als fie 

dem Achill verſpricht, ihm neue Waffen vom Hephaiſtos zu bringen: 
ed e , Yeνv ⁰ du’ ve,] avıovın 
rege, zahle pégovo raug’ 'Hpaioroıo Ʒ u cen tog. 

Nur an einer Stelle in den homeriſchen Gedichten, Od. VIII 271, findet ſich die attiſche Form 
iu, ſönſt überall nur 7%, wie die Ausdrücke arenduwens, veniens zeigen, die ältere Form. 
Dieſelbe Erſcheinung übrigens, daß der spiritus lenis im attiſchen Dialekte in den spiritus asper 
übergeht, bietet uns auch Js in der ſchon vorhin erwähnten Zuſammenſetzung “"Ewogyogog. 

Die Zeit des Vormittags — zugleich auch den Nachmittag — finden wir außer den bei der 
Eos betrachteten Stellen noch zweimal in der Odyſſee geſchildert, XI 17—18, wo Odyſſeus, das Land 
der Kimmerier beſchreibend, ſagt, dort leuchte Helios nicht: 

oh ónór dv orsiyyor zrgög obgevov dorsgosvıc 

oŬF ör dy d, mi yalav åm’ olowvosEv TrooTgKTTnTaL, 
und ähnlich XII 380, wo fih Helios über den Raub feiner Rinder beklagt, an denen er feine Freude 
gehabt habe, indem er ſagt: 

xaiosoxov uèv lòv èç oðpavov Qorspóevtæ 

70” ónór dy em ycten ġa’ obowvoPsv rmgotgæroiuny. 

Ueber eine fernere in der Ilias und Odyſſee je einmal, II. VII 421—422 und Od. XIX 

433—434, vorkommende Beſchreibung des Vormittags: 

Nehuog uèv ène véov rgodéßalisv e ον es, 

ÈE dxaheppsirao BaFvogooV Rxsavoto 
könnte die Auffaſſung zwar zweifelhaft erſcheinen, doch beweiſt der Zuſammenhang an der letzteren Stelle, 
wo Odyſſeus dieſe Worte bei der Erzählung einer ſchon längſt begonnenen Jagd — bereits hatten ſie 
nach Tagesanbruch, der v. 428 mit der bekannten Formel uos d’ngıyevsın pávy bododdxrukog Jai 
beſchrieben wird, den Parnaſos erſtiegen — gebraucht, daß auch an der erſtgenannten Stelle von dem 
ſchon etwas vorgerückten Tage, deſſen Anfang v. 381 durch die Worte Je d Id cetog EB angedeutet 
wird, die Rede iſt und der Anfang des nächſten Tages erſt mit v. 433 angekündigt wird. Derſelbe 
Zeitraum wird endlich noch an einer Stelle, II. XVI 777, in folgender Weiſe geſchildert: 

"Opou uèv ννEᷣ uEoov odguvov Ae. 

Auch dieſe Zeitbeſtimmung will Krichenbauer (S. 13, 14), und zwar vornehmlich wegen des 
v. 779 folgenden u d’neluog usrevicosto BovAvrovds auf die Jahreszeit beziehen, jo daß der 
Sinn dieſer Stelle ſein ſoll: „So lange die Sonne in der Mitte ihrer Bahn einherſchritt, ſo lange es 
Sommer war, war der Kampf unentſchieden; als ſie aber zum Stierabſpannen ſich neigte, als der 
Winter nahte, waren die Achäer in der Oberhand.“ Denn BovAvros, um dies gleich hier vorweg zu 
nehmen, meint er, fei bei der zu den verſchiedenen Zeiten jo verſchiedenen Länge der Tage ein jo un- 
beſtimmter und ſchwankender Ausdruck, daß dieſem der Dichter eines Volksepos unmöglich eine Zeit⸗ 
beſtimmung entnehmen könne, zumal nicht überliefert ſei, wann denn eigentlich die Stiere ausgeſpannt 
ſeien, ob vor oder nach Sonnenuntergang. — Wie iſt es aber wohl denkbar, daß der Dichter, der 
uns doch nur einen kurzen Abſchnitt des trojaniſchen Krieges in einzelnen bis in das kleinſte Detail 
genau ausgeführten Bildern vor die Augen führt, einen ſo großen Zeitraum in dieſer Weiſe zuſammen⸗ 
gefaßt haben fol! Es ift außerdem das Eintreten der Ruhe von den Arbeiten nicht das charakteriſtiſche 

2* 


8 


Merkmal des Winters, ſondern eines jeden neuen Abends. Und wenn Krichenbauer die von La Roche 
zu dieſer Stelle citierten Worte aus Horaz carm. III 6, 41: sol ubi montium mutaret umbras et 
iuga demeret bobus fatigatis mit der Bemerkung zurückweiſt, daß Horaz für Homer nicht maßgebend 
ſei, ſo iſt dies ja allerdings richtig; aber eine gewiſſe Kongenialität in den Anſchauungen dürfen wir 
bei ſo wahren und echten Dichternaturen doch wohl vorausſetzen. Dieſelbe idylliſche Vorſtellung von 
den am Abend müde von der Arbeit heimkehrenden Stieren finden wir übrigens auch bei Vergil Ecl. 
II 66: 
Adspice, aratra iugo referunt suspensa juvenci. 

Was ferner den Mittag ſelbſt anbetrifft, fo hat Homer zur Bezeichnung desſelben kein beſtimmtes 
Subſtantiv, ſondern er ſtellt ihn in verſchiedener Weiſe durch Umſchreibung dar. Die einfachſte, am 
wenigſten poetiſche Bezeichnung ift uécov jf, der Zeitpunkt alfo, wo der Tag gerade zur Hälfte ver: 
gangen ift, an den beiden fon erwähnten Stellen II. XXI 111 und Od. VII 288. Eine etwas 
ausführlichere Schilderung des Mittags, von der des Vormittags nur durch das erſte Wort verſchieden, 
findet ſich zweimal, Od. IV 400 und II. VIII 68: 

juos O’nehıog uEoov odgavov Aupıpsßrzsı, 
wodurch ähnlich wie vorhin derſelbe Moment bezeichnet wird, wo Helios die Hälfte feiner täglichen 
Bahn zurückgelegt hat und mitten am Himmel ſteht. Einer Beſchäftigung des gewöhnlichen Lebens 
ferner ift folgende poetische Beſchreibung der Mittagszeit entnommen II. XI 86—89: 

juos dè dovróuoç nso Arie wrrliooero Östrevow 

ovosog èv Býconow, er t’ 220g8000@r0 yeigus 

rauvav ðévðosæ uaxod, dd og té mv Ixsto Jvuóv, 

oirov te ,] megi poévac ïuepoçs ci. 

Auf den Gebrauch des Wortes deizrvov ſowie der übrigen Mahlzeiten hier näher einzugehen, 
würde zu weit führen; die Anſicht Krichenbauers aber (S. 15—18), daß auch dieſer Ausdruck Jahres⸗ 
bedeutung haben müſſe, daß er nämlich das Jahresopfer zur Herbſtzeit bezeichne — „wenn der Arbeiter 
das ganze Jahr hindurch in den Tiefen des Waldes gearbeitet, mit dem Fällen der Bäume ſeiner 
Hände Kraft ermüdet hat, da ſehnt er ſich nach Hauſe zu geregelter Speiſe und ſtärkendem Trank; und 
wenn nun die Zeit kommt, die der Menſchen Arbeit einſtellt, ſo bringt er ſein Opfer und eilt nach 
Hauſe“ — ſo daß auch hier der Sinn ſei, „ſo lange es Frühjahr war und der heilige Tag wuchs, 
war der Kampf unentſchieden, als aber die Zeit des Herbſtopfers kam, da waren die Danger in der 
Oberhand“, wird genügend widerlegt durch die v. 193—194 folgenden Worte des Zeus, er werde, 
wenn Agamemnon im Kampfe verwundet würde, dem Hektor Kraft verleihen, die Feinde niederzuhauen 
elooxe viac Evoockuovs apienrar dún edi zei & xvépac iegov &AIn. Hier kann doch nur von 
dem Eintreten der wirklichen Nacht im Gegenſatz zu den v. 84 und 86 vorhergehenden Zeitbeſtimmungen 
die Rede ſein, mithin können ſich letztere ebenfalls nur auf die Tageszeiten beziehen. 

Zweimal endlich dient das in adverbialiſcher Bedeutung gebrauchte Adjektiv 8/010 zur Bes 
zeichnung des Mittags, II. XI 726, wo Neſtor von einem früheren Kriegszuge erzählt und ſagt: 

Evdıoı txóueo? ispoòv 600v ”Alpsıoro, 
und Od. IV 450, wo von dem Meergreiſe Proteus erzählt wird: Ecos Po ydowv PAF ÈE dds. 

Auffallend muß es bei ſeiner ſonſt ſo außerordentlich ſcharfen Beobachtung der Natur und alles 

deſſen, was in ihr vorgeht, erſcheinen, daß der Dichter nicht auch die längeren oder kürzeren Schatten, 
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die die Gegenſtände zu den verſchiedenen Zeiten werfen, zur Bezeichnung der Tageszeiten gebraucht hat, 
— denn das in der Odyſſee ſiebenmal, II 388, III 487, 497, XI 12, XV 185, 296, 471 vor⸗ 
kommende axıomvro’ te r&ocı yvi bezeichnet ja nur das Eintreten der ſchattigen Dunkelheit allgemein 
— wie wir dies z. B. bei Ovid Met. III 50 für den Mittag finden: 
Fecerat exiguas iam sol altissimus umbras, 
und ähnlich zur Beſchreibung des hereinbrechenden Abends bei Vergil Eel. II 66: 
Et sol crescentes decedens duplicat umbras, 
ſowie auch in Schillers Bürgſchaft: 
Und die Sonne blickt durch der Zweige Grün 
Und malt auf den glänzenden Matten 
Der Bäume gigantiſche Schatten. 

Die Zeit des Nachmittags finden wir außer den ſchon erwähnten Stellen noch einmal, Od. XVII 
170, bezeichnet durch das von deizevov abgeleitete dsirrynoros : 

c öre di deimvnorog &nv x drenhvde hdd. 

Das germvop ſelbſt wird ja allerdings bei Homer eben fo oft für das Frühmahl wie für das 
Spätmahl gebraucht; daß Os ν,ios aber an dieſer Stelle fih unmöglich auf den Vormittag beziehen 
kann, zeigt der Zuſammenhang. Telemach, von Pylos zurückgekehrt, begiebt ſich am Morgen nach 
einer längeren Unterredung mit Eumaios in die Stadt zurück. Von Mutter und Dienerinnen freudig 
begrüßt, fordert er erſtere auf, den Göttern Opfer darzubringen. Nachdem er ſodann ſeinen väterlichen 
Freunden Mentor, Antiphos und Halitherſes ſeine Erlebniſſe mitgeteilt hat, führt er den Theoklymenos 
in den Palaſt und ſtattet der Penelope über ſeine Reiſe ausführlichen Bericht ab, worauf jener die 
nahe bevorſtehende Rückkehr des Odyſſeus prophezeit. Alles dies konnte ſich unmöglich auf die Zeit 
des Vormittags zuſammendrängen; daß aber dsizevnorog auf den Spätnachmittag bezogen werden muß, 
zeigen die Worte, mit denen 190, 191 Eumaios den noch unerkannten Odyſſeus zur Eile mahnt: 
9 yao uéußhozs úhora uxo, Qro raxa to Toti Eorrega Ölyıor Eoraı. 

Waren die Bezeichnungen für den Anfang des Tages, wie wir gejehen haben, überaus mannig⸗ 
faltig und verſchieden, für die folgenden Tageszeiten dagegen verhältnismäßig dürftig, ſo zeigt der 
Dichter bei der Schilderung des herannahenden Abends und der Nacht wieder den ganzen Reichtum 
ſeiner Sprache und ſeiner Phantaſie. 

Zunächſt bezeichnet er den Abend und die demſelben unmittelbar vorhergehende Zeit durch 
die Ausdrücke dels og, dein, Eoresgos. Erſteres findet fih in der Ilias und Odyſſee je einmal. 
II. XXI 232 erinnert der Stromgott Skamandros den Apollo an den Befehl des Zeus, die 
Troer zu beſchützen ego 49y deislos ds diwr, ondoy Ö’Egldmiov Ägovgev. An der 
zweiten Stelle, Od. XVII 606, ſteht es nicht allein, ſondern in Verbindung mit zue: Die 
Freier ergötzten fih am Reigentanz und Geſang; denn ſchon rf deishor mung. Es ift 
alſo ein Adjektiv, und es fragt ſich nun, welches Subſtantiv an der erſtgenannten Stelle zu 
ergänzen ift. Als das natürlichſte erſcheint es doch ohne Zweifel, 76% 0s zu ergänzen. Dagegen nimmt 
Krichenbauer Anſtoß an detsdog, weil die Sonne nie zu einer anderen Zeit untergehe als am Abend. 
In dem Streben, auch hier die Jahresbedeutung zu erweiſen, will er 0 und zwar die Venus, 
den Abendſtern, ergänzen und überſetzt die Stelle: „Apollo, Dir wurde aufgetragen, die Troer zu 
ſchützen, bis der Abendſtern, der die Erde beſchattet, ſpät im Jahre (dwé) vom Himmel verſchwindet 
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(9m dówv) © Mir ſcheint dagegen gerade in der Ausdrucksweiſe 7678 sy: din eine eindringliche 
Erinnerung des Skamandros an den Auftrag des Zeus zu liegen, die Troer bis zum Ende des Tages, 
bis zum Abend zu beſchützen. — Das Wort deli findet fih nur einmal an der ſchon mehrfach er- 
wähnten Stelle II. XXI 111, wo der Gegenſatz zu s und uEcov nueg die Bedeutung „Abend“ für 
dasſelbe ergiebt, während dstsAog die dem Abend unmittelbar vorhergehende Zeit bezeichnet, wie einer- 
ſeits II. XXI 232 aus dem Zuſatze 6% dis, andererſeits aus dem Umſtande, daß nach dem deisdor 
nueo Od. XVII 606 erft im folgenden Buche 306 der Abend wirklich eintritt: ort dè zsgrrougvoo 
uekos ènmi Eoreegos nAdev, hervorgeht. Die beiden hiervon abgeleiteten Verbalformen, deer Od. VII 
289 und deissımoes Od. XVII 599, bezeichnen ebenfalls, wie der Zuſammenhang zeigt, noch nicht den 
Abend ſelbſt, ſondern die kurz vorhergehende Zeit, gleichviel ob man letztere Form, worüber die Auf: 
faſſung verſchieden iſt, überſetzen will „nachdem Du Dein Veſperbrot gegeſſen“ oder „nachdem Du bis 
zum Abend gewartet haſt“. Denn was die erſte Stelle, VII 289, anbetrifft, ſo haben wir ſchon früher 
geſehen, daß Odyſſeus, nachdem er an das Land der Phaiaken verſchlagen war, erſt jpät am Nachmittag 
durch die Nauſikaa und ihre Geſpielinnen aus feinem langen Schlafe geweckt wurde; für deselıjoag 
aber ergiebt ſich dieſelbe Bedeutung aus dem Schluß des 17. Buches. Hier wird erzählt, Eumaios ſei 
zu feiner Hütte zurückgekehrt, worauf es 606 heißt: 70% yao zai úmýivte deishov , während, 
wie ſchon erwähnt, der Abend erft Od. XVIII 306 eintritt. Außer durch Lorrsgos ferner, das ſich in 
der Bedeutung „Abend“ nur in der Odyſſee — I 422, 423, IV 786, XVII 191, XVIII 305, 306 — 
in der Ilias nur einmal, XXII 318, als Abendſtern findet und wofür bei Homer niemals die Feminin- 
form zanégc vorkommt, wird der Anbruch des Abends durch 7%%/tos in den verſchiedenſten Formeln, 
die aber alle aus derſelben Beobachtung des Standes der Sonne hervorgegangen ſind wie die Beſchrei— 
bung der übrigen Tageszeiten, geſchildert. Entſprechend dem Hervorſteigen der Eos und des Helios 
aus den Fluten des Okeanos am Morgen heißt es z. B. II. VIII 485: 
èv Pènso’ Du aurov péos e. 

Dieſelbe Anſchauung findet ſich bei dem ſchon zu Anfang erwähnten von Hera zu Gunſten der 
Achäer bewirkten verfrühten Eintreten des Abends II. XVIII 239—240. — Ein ähnlicher Pleonas⸗ 
mus, wie wir ihn für den Morgen fanden in den Worten aden yd veður d He, avıdvı be 
gegnet uns auch für die Beſchreibung des einbrechenden Abends, z. B. II. I 475: 

juos O’nehıog zaréðv zai ènmi xvépas , 
wogegen auch ohne &Asos derſelbe Zeitpunkt bezeichnet wird II. XXIV 351: dù yeo * E zvégaç 
jade yaraev. Statt Jets findet fih auch der allgemeinere Ausdruck cos Od. III 335: oy vd 
ꝙctog oye umd Cóøpov. — Eine den Beſchäftigungen des menſchlichen Lebens entnommene Bezeich- 
nung für den Abend begegnet uns endlich außer dem ſchon beſprochenen juos % wersviooero 
BovAvzovde noch Od. XII 439: 

juos dE dógrnov Ayo Ayoontev aveoın 

xoivav veinse molia dıxalousvov alla. 

Hier ergiebt ſich aus dem bei Homer nur für das Spätmahl gebrauchten Jom die Abend: 
bedeutung, und die Worte zeivov veixer molia entſprechen vollkommen an der ſchon beim Mittage 
beſprochenen Stelle II. XI 84 flg., wo von dem Holzhauer die Rede ift, der ſich ſein Jernvoy bereitet, 
den Worten zauvov dévðgsæ rollid. Auch diefe Analogie ift ein Beweis dafür, daß an jener Stelle 
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nicht die Jahreszeit, ſondern die Tageszeit bezeichnet wird, ebenſo wie Od. XIII 31—34 der Pflüger 
ſich nicht auf den Winter als die Zeit der Ruhe freut, ſondern auf den Abend: 

donaoins qe t xæréðv o ñe“ꝓuò̃ 

Öogrrov Erroiysodaı, GA ee re yovvar’ v. 

Ueber die Darſtellung der Nacht bei Homer hat Schirlitz bei Gelegenheit der 35. Philologen- 
verſammlung, was wenigſtens die weſentlichen Merkmale der Nacht, welche die dichteriſche Betrachtung 
hervorkehrt, anbetrifft, einen ausführlichen und eingehenden Vortrag gehalten. (Verhandlungen der 
35. Verſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner in Stettin, S. 62 — 79.) Er weiſt nach, daß 
die beiden Beziehungen, die dem natürlich empfindenden Menſchen an der Nacht zunächſt auffallen, 
nämlich ihre regelmäßige, von dem Willen der Menſchen unabhängige Wiederkehr und die mit ihr zeitlich 
und begrifflich zuſammenfallende Dunkelheit, von dem Dichter am häufigſten für die epithetiſche Bezeich⸗ 
nung derſelben verwandt find Hinſichtlich des erſten Punktes find dies die Epitheta auß goon, «ßoorn, 
&ußooros, während die zahlreichen Adjektiva, welche die Dunkelheit der Nacht ausdrücken, — ueluwe, 
dogyveim, Övoyson, 2osßevvn, čosuvý — überall der jedesmaligen Situation entſprechen; es handelt 
ſich entweder um eine beſonders finſtere Nacht oder um die Finſternis der Nacht überhaupt. Von den 
übrigen Beiwörtern wohnt nur noch einem, Joy, eine weſentliche Eigenſchaft der Nacht inne; Schirlitz 
findet durch dasſelbe die ſchnelle Verbreitung des Dunkels über die Erde hin ausgedrückt, alſo nicht die 
zeitliche, ſondern die räumliche Schnelligkeit der Nacht. Hinſichtlich aller übrigen Epitheta — 670%, 
cer, Övormdng, 0xoroumvıos, &ννεẽ,˙οee — zeigt er, daß keins derſelben ein weſentliches Merkmal 
der Nacht enthält, ſondern daß es ſich dabei immer nur um vorübergehende Situationen und einzelne 
Nächte handelt, nicht um allgemeine Charakterzüge der Nacht. Schließlich weit Schirlitz einen drei- 
fachen metaphoriſchen Gebrauch des Wortes „ug nach, bei dem fih auch wieder zeigt, daß dem Dichter 
der Begriff der Dunkelheit als das weſentlichſte Merkmal der Nacht gilt; es wird nämlich gebraucht 
für die während des Tages von den Göttern herbeigeführte örtlich begrenzte Finſternis, vermittelſt 
deren fie Schutz gewähren oder Verderben bringen wollen, ferner für die Umnachtung der Augen Ster- 
bender und Ohnmächtiger, — und hierbei allein findet ſich bei us das Epitheton zelaıyy — ſowie 
endlich für das von Zorn finſtere Antlitz von Göttern und Helden. 

Die Punkte, die ſonſt noch bei einer vollſtändigen Darſtellung der homeriſchen Nacht zu berück⸗ 
ſichtigen wären, ſcheint Schirlitz — er unterſcheidet derer noch drei, nämlich die Dauer und den Verlauf 
der Nacht, ihre Einwirkung auf das menſchliche und auf das Tierleben und endlich ihr Verhältnis zur 
Götterwelt — ſich einer ſpäteren Behandlung vorbehalten zu haben. Ich breche deshalb hier ab, da 
ich von meiner urſprünglichen Abſicht, auch die übrigen allgemeineren Ausdrücke der Zeit bei Homer 
näher zu betrachten, in Rückſicht auf den mir hier verzönnten Raum Abſtand nehmen muß. 
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Im Winter⸗Halbjahr 1881/82 übernahm die 3 bisher vom Direktor erteilten griechiſchen Stunden 
in I. der ord. Lehrer Dr. Große, von dieſem übernahm 4 Stunden Griechiſch in IIa. der ord. Lehrer Dr. 
Brennecke, während für letzteren der Direktor 3 Stunden Geſchichte in IIb. und 1 Stunde Latein in IIIb. 


übernahm. 


Verzeichnis der an der Auſtalt eingeführten Lehrbücher. 


Religion: Zahn, Bibliſche Geſchichte VI—IV. Jaspis, Katechismus VI—Illa. Spruchbuch. 
Hollenberg, Hilfsbuch IIb -I. Nov. testam. graece IIb -I. Bibel. 

Deutſch: Hopf und Paulſiek, Leſebücher für die entſprechenden Klaſſen. Kluge, Abriß der 
Literaturgeſchichte Ha u. J. 

Latein: Schönborn, lat. Leſeb. 1. Kurſ. VI u. V; 2. Kurſ. V u. IV. Ellendt⸗Seyffert, Lat. 


Gramm. VI—I. Bonnel, Vocabul. VI u. V. Gruber, Ueberſetzungsbuch IIIb u. 
Ia. Süpfle, Aufgaben 2. Teil IIb I. 


Griechiſch: Stier, Elementarbuch IV u. IIIb. Stier, Leſebuch IIIb. Koch, Schulgrammatik 
IVI. 

Franzöſiſch: Plötz, 1. Kurſ. V u. IV. 2. Kurſ. IIIb — IIa. Plötz, Syntax I. Herrig et Bur- 
guy, la France lit. 1. 

Hebräiſch: Hollenberg, Schulbuch der Hebräiſchen Sprache II u. I. Biblia hebr. 

Geographie: Daniel, Leitfaden VI—I. Kiepert, atlas antiquus IVI. 

Geſchichte: Jäger, Hilfsbuch IV. Eckertz, Hilfsbuch IIIb u. IIIa. Herbſt, Hilfsbuch 1. Teil 
IIb u. IIa. Herbſt, 1. 2. 3. Teil I 

Rechnen: Böhme, Aufgaben 2. Heft VI. 3. Heft VI u. V. 4. Heft IV. 

Mathematik: Lieber und v. Lühmann, Elementarmathematik 3 Teile für die entſprechenden Klaſſen. 


Logar. Tafeln IIb. 
Naturgeſchichte: Leunis, Leitfaden für Zoologie und Botanik VI. IIIa. 


Phyſik: Trappe, Schul-Phyſik. 
Engliſch: Fölſing, Grammatik. 
Zeichnen: Domſchke, Zeichenhefte. 


Der Unterricht 


wurde nach dem vom Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium für die beiden Schuljahre 1881/83 geneh⸗ 
migten Lektionsplan erteilt. Der einjährige Kurſus kam während des verfloſſenen Schuljahres auch 
für die Quarta zur Durchführung. Da der Lektionsplan im Ganzen, wie in ſeinen einzelnen Teilen 
in früheren Programmen zum Abdruck gelangt iſt, ſo begnügen wir uns damit, nur die Schriftſteller 
anzuführen, welche beim ſprachlichen Unterricht behandelt worden ſind. 

Latein. I. Sommer: Cie. pro Sestio. Winter: Cie. Tuscul. Daneben im ganzen Jahr 


— 


Tac. Ann. Hor. carm. II. u. III; einige Epiſteln. — IIa. S. Livius aus der 1. Dekade. W. Cie, 
3 


— 


de imperio Cn. Pompei u. Laelius. Daneben Sallust. Jug. u. Caes. bell. Gall. Vergil Aen. I. II. 
IX. — IIb. S. Livius XXI. W. Cic. Cato maior u. pro Roscio. S. Vergil Aen. VI. W. 
Ovid Fast. in Auswahl. — IIIa. Caes. bell. Gall. V- VII. Reden aus I. Ovid Metamorph. 
Abſchnitte aus der 2. Hälfte. — IIIb. Caes. bell. Gall. I.—III. Ovid Metamorph, Abſchnitte 
aus der 1. Hälfte. — IV. Cornelius Nepos. 

Griechiſch. I. S. Plato Crit. u. Euthyphr. W. Demosth. I. II. IV. V. Daneben Stellen 
aus Xenoph. Cyrop. kurſoriſch u. extemporiert. Sophocl. Oed R. Hom. Ilias. — IIa. S. Lysias 
XIII. XXII. XX. W. Xenoph. Memor. in Auswahl. Herodot Stellen aus VIII. Das ganze 
Jahr hindurch Hom. Odyss. XVII XXIV. XIII. — IIb. S. Xenoph. Hellen. W. Xenoph. 
Cyrop. Das ganze Jahr hindurch Hom. Odyss. IV.— VIII. — IIIa. Xenoph. Anab. I. u. II. 

Franzöſiſch. J. Auswahl (18. 19. 17. Jahrh.) aus Herrig, la France littéraire. — IIa. 
Guizot, Histoire de Charles I. — IIb. Fenelon, Télémaque. — IIIa. Rollin, Hommes illustres 
de Pantiquité. 

Eine Dispenſation vom Religionsunterrichte iſt nicht nachgeſucht worden. 

Am Zeichenunterrichte für Freiwillige nahmen teil im Sommer 21 Schüler und zwar aus 1 2, 
IIa 2, IIb 4, IIIa 5, IIb 8, im Winter 30 und zwar aus I I, IIa 5, Ib 7, IIIa 6, IIIb 11. 

Vom Turnen waren im Sommer bei 302 Schülern 13 dispenſiert; am Winter-Turnen nahmen 
47 Schüler teil und zwar aus I 7, Ha 12, Ib 11, IIIa 10, IIIb 7. 

Der Geſangchor zählte im Sommer 68, im Winter 66 Schüler. 

Am hebräiſchen Unterricht nahmen im Sommer 19 Schüler teil und zwar aus I 8, Ha 8, 
IIb 3, im Winter 25 und zwar aus I 6, IIa 9, IIb 10. 

Den engliſchen Unterricht beſuchten im Sommer 22 Schüler und zwar aus IIa 6, Ib 6, 
IIIa 10, im Winter 19 und zwar aus IIa 4, IIb 8, IIIa 7. 


Die Themata für die deutſchen Aufſätze während des Schuljahrs waren in Prima: 1. Der 
Gedankengang von Klopſtocks Ode „Mein Vaterland“. — 2. Luthers Bedeutung für die deutſche 
Nationallitteratur. — 3. Beurteilung der beiden Sprüche: „Aller Anfang it ſchwer“ und: „Der 
Anfang hat ein gut Behagen, Die Laſt, die muß das Ende tragen.“ — 4. „Wer mit dem Leben ſpielt, 
kommt nie zurecht; Wer ſich nicht ſelbſt befiehlt, bleibt immer ein Knecht.“ Welche Mahnungen ent⸗ 
halten dieſe Worte? und worauf gründen ſich dieſe Mahnungen? — 5. Worin liegt die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bedeutung der Leſſingſchen Unterſuchungen über die Fabel? worin die der Grimmſchen? — 6. 
Welche wohlthätigen Folgen für die Kulturentwickelung des menſchlichen Geſchlechts hat Roms Sieg in 
dem Kampfe mit Karthago um die Weltherrſchaft gehabt? — 7. Wer iſt an der Ermordung der 
Emilia Galotti ſchuld? — 8. a. Achills erſtes Auftreten in der Ilias. b. Nachweis, daß die Epiſode 
des Therſites ſowohl vom Standpunkt der Charakteriſtik, wie von dem der epiſchen Kompoſition eines 
großen Dichters würdig iſt. — 9. Die richtig verſtandene Mahnung: Ne multa, sed multum — eine 
fichere Richtſchnur für unfer geſamtes Bildungsſtreben. 

In Ober-Sekunda: 1. Was hat Schiller in „Wallenſteins Lager“ — nach ſeiner eigenen 
Erklärung in dem Prolog zur erſten Aufführung desſelben — darſtellen wollen und wie iſt ihm dies 
geglückt? — 2. Ein Lebensbild aus der Weltgeſchichte, welches eine Beſtätigung des Dichterworts ent⸗ 
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hält: „Es wächſt der Menſch mit feinen größern Zwecken.“ — 3. Welche Auffaffung hat Jakob Grimm 
von der Entſtehung und dem poetiſchen Charakter der Tierfabel? — 4. Auf was für Lebenserfahrungen 
gründet ſich das Sprichwort: „Jeder iſt ſeines Glückes Schmied“? und welche Ermahnungen richtet es 
an einen jeden? — 5. Leſſings erſte Abhandlung über die äſopiſche Fabel. (Inhaltsangabe.) — 
6. Ted &xcıpog èv Boorois dswov zaxov. — T. Ta novwv nwAovcıv uiv ravra tya ot Weol. 
— 8. Siegfrieds Tod. — 9. Davids und Jonathans Freundſchaft. — 10. An Leſſings „Minna von 
Barnhelm” ift darzulegen, wie die Entwicklung der Handlung durch die Charaktere der handelnden 
Perſonen bedingt iſt. — 11. Der Sänger, nach Goethes gleichnamigem Gedicht. 


In Unter-Sekunda: 1. a. Iſt Werner von Kiburg der Aufopferung ſeines Herzogs für ihn 
wert? — b. Die Thätigkeit Melchthals bei der Erhebung der Schweizer. — 2. Das Bewußtſein der 
guten Sache iſt der beſte Bundesgenoſſe. — 3. Des Helden Name iſt in Erz und Marmorſtein So 
wohl nicht aufbewahrt als in des Dichters Liede. — 4. Wie entſteht die letzte Verwickelung in 
Goethes „Hermann und Dorothea,“ und wie wird ſie gelöſt? (Klaſſenaufſatz.) — 5. Gott hat dafür 
geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen. — 6. a. Hat Herodot recht, wenn er beſonders 
den Athenern den Ruhm zuſchreibt, die Perſer beſiegt zu haben? — b. Die Erhebung Preußens zum 
Königreich. — 7. Was bezweckt Schiller damit, daß er am Schluß ſeines Tell den Johannes Parricida 
auftreten läßt? — 8. Hat Alcibiades ſein Schickſal verdient? — 9. Metriſche Ueberſetzung aus dem 
Anfang des 6. Buches der Odyſſe. — 10. Inwiefern hat der Aufenthalt des jungen Kyros bei 
Aſtyages für ſeine Entwickelung heilſam gewirkt? (Klaſſenaufſatz.) — 11. Die Rechte gerüſtet — halte 
zugleich In der Linken den Friedenszweig. — 12. Die Jungfrau von Orleans eine Retterin in größter 
Not. (Nach Schillers Drama.) 


Die Themata für die lateiniſchen Aufſätze während des Schuljahrs waren in Prima: 
1. Quo jure Cato apud Sallustium dixerit: Iam pridem equidem nos vera vocabula rerum ami- 
simus; quia bona aliena largiri liberalitas, malarum rerum audacia fortitudo vocatur, eo respu- 
blica in extremo sita est. — 2. Quod Cicero dieit, Homerum prineipibus heroum certos deos 
diseriminum et periculorum comites adiunxisse, accurata expositione demonstretur. — 3. Deseri- 
bitur certamen Hectoris et Aiacis. — 4. Quibus de causis Socrates e vinculis se liberari no- 
luerit. — 5. Quo iure Scipio apud Livium dixerit eam fato quodam Romanis datam esse sortem, 
ut magnis omnibus bellis victi vincerent. — 6. Quibus in rebus Sallustius veram vitae laudem 
ac dignitatem positam esse censeat, ex ipsius prooemiis accuratius exponatur. — T. Oratio Ulixis, 
qua petit ab Achille, ut cum Agamemnone in gratiam redeat. — 8. Horatii illud Quid sit futu- 
rum.eras, fuge quaerere num omnino sit probandum. — 9. Argumenta, quibus Cicero vult probare 
animos esse immortales, colligantur et explicentur. — 10. Laudentur clarae mortes Graecorum 
et Romanorum pro patria oppetitae. — 11. Quibus armis resisti possit dolori, duce Cicerone 
exponatur. 

In Ober-Sekunda: 1. Quam bene Themistocles de patria sua atque de universa Graecia 
meruerit. — 2. Quanto odio Hannibal in Romanos incensus fuerit. — 3. Reetene M. Furius 
Camillus alter conditor urbis Romanae appellatus sit. — 4. Calamitatem virtutis esse occasionem 
exemplis e rerum memoria petitis comprobetur. — 5. De Niso et Euryalo. 
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Name des Abiturienten. | 


1 


1| Robert Stein 

Adolf Loll 

Fritz Knuſt 
Kornelius de Witt 
Hermann Löſch 

6 Paul Albrecht 

7 Wilhelm Will 

8| Auguſt Brunk 
Friedrich Marquardt 
Johannes Nay 
Paul Schröder 
Alfred Kleinſchmidt 
Auguſt Zülsdorff 
Paul Nay 

Alfred Müller 
Werner Brüſtlein 
Otto Granow 


* 


Ne} 


10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
zu 


Von der mündlichen 


Michaelis 1881. 


Xx ＋ Y = l. 


(s = 2,821) 
Hebräiſch. 


Die Maturitätsprüfung am Michaelis 
Abiturienten, am Oſter⸗Termin 1882 — 16. 


Deutſch. 
ſelbſt befiehlt, Bleibt immer ein Knecht.“ 

gründen ſich dieſe Mahnungen? Lateiniſch. 
virtute rempublicam Romanam ad tantam magnitudinem provectam esse. 


Welche 


Te 


Termin 1881 — 25. Auguft — beſtanden ſämtliche 
März 


die 4 Abiturienten, und zwar folgende: 


wie lange 


Geburtsort. | Stand d. Vaters. alt. | 1 auf hie. 
| | feſſion Gymn. in J. 
Dramburg Tiſchlermeiſter | 19%, evang. 8", 2 Jahr 
Falkenburg | Tuchfabrikant 22 6 8 z 
Stendell, Uckermark | Gutsbefiger 18%| : | 3 21 = 
| Dramburg Rechtsanwalt 20 14 3 
Berlin Kaufmann 22% = | % 31% 
Märt,- Friedland Gerichtsſchreiber 19 = 17 2 
Gutsdorf Bauerhofsbeſ. 22 7 2 
Dramburg Rendant 184 [9 2 
Welſchenburg Lehrer | 184, 8% 2 
Spantekow b. Anklam Steuer-Inſpektor 19%, | 9, 2 
Dramburg Schuhmachermſtr. 19 z 10 2 ris 
Perlin Geheimrat r I « 1 DIR 
Schivelbein [walk Zimmermeiſter 20¼ 87 2 a 
Ferdinandshoff b. Paſe- Steuer⸗Inſpektor 1814) = |9 2 
| Stolp i. Pomm. | Amtsgerichtsrat | 17, | | 8 2 
| Woltersdorf Rittergutsbeſ. | 2014 11 2½ 
Lenz | ＋Gutsbeſitzer 22 5½% 2½ 
Prüfung Michaelis 1881 wurden 5 Abiturienten dispenſiert: Robert 


Stein (1), Paul Albrecht (6), Auguſt Brunk (8), Friedrich Marquardt (9) und Johannes Nay 
(10), und Oſtern 1882: Paul Nay (14). 

Die für die ſchriftlichen Prüfungsarbeiten der Abiturienten geſtellten Aufgaben waren folgende: 
„Wer mit dem Leben ſpielt, Kommt nie zurecht; Wer ſich nicht 


Mahnungen enthalten dieſe Worte? Und worauf 


Rectene Sallustius dixerit paucorum virorum egregia 


Mathematik. T. 


* + y’) (x? + y) = 35. II. Zur Konſtruktion eines Dreiecks find 2 Mittellinien 
ta und te und eine der entſprechenden Höhen he gegeben. 
Umfang (2s = 1740), einer Höhe (he = 580) und dem Winkel (y = 9° 317 38%). 
Kubikinhalt eines geraden abgeſtumpften Kegels aus feinem Mantel (M — 140), feiner Seitenlinie 
und dem Verhältnis der beiden Radien (r:o 
Pſalm 97, 1—8. 

Oſtern 1882. Deutſch. Zu welchen Ergebniſſen gelangt die in Leſſings Laokoon angeſtellte 
. Unterſuchung? und welches ift der Weg, auf dem ſie zu denſelben gelangt? Lateiniſch. 


III. Ein Dreieck zu berechnen aus dem 
IV. Den 


p:q = 423) zu berechnen. 


Quo jure 


2 


Cicero in primo libro Tusculanarum disputationum dixerit optimum quemque maxime posteritati 
servire. Mathematik. I. X + y = a = 28. xy + xy? = b = 12. II. Ein Dreieck zu 
konſtruieren aus einer Seite c, der zugehörigen Winkelhalbierenden W. und der Differenz der an der 
erſteren liegenden Winkel & —8. III. Ein Dreieck zu berechnen, wenn die Differenz der Höhenabſchnitte 
auf der Grundlinie (p—q = 52), die Differenz der Quadrate der beiden anderen Seiten (a—b2 = 
9464) und die Differenz der dieſen gegenüberliegenden Winkel (e —8 = ð = 14° 15°) gegeben iſt. 
IV. Ein gerader Kegel, deffen Grundfläche den Radius r hat, und deffen Seite gleich dem Durchmeſſer 
der Grundfläche iſt, ſoll durch einen Schnitt parallel zur Grundfläche ſo zerlegt werden, daß beide 
Körper gleiche Oberflächen haben. Wie groß it die Seite des abgeſchnittenen Kegels? Hebräiſch. 
Deuteronom. 26, 1—11. 


Verfügungen des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Rollegiums. 


Von den ergangenen Verordnungen vom März 1881 — März 1882 — AN. 597—627 — 
werden die wichtigeren hier angeführt. 

Verfügung v. 23. März, betr. den Termin der halbjährlichen Nachweiſungen, ſowie der drei— 
jährigen Reviſions-Nachweiſungen über die Veränderungen im Lehrerperſonal u. ſ. w. Desgl. v. 21. 
April: Mitteilung des Miniſterial-Erlaſſes, daß die bei Ad. Geſtewitz, Wiesbaden erſchienenen „Deutſchen 
Aufſätze“ von Venn weder zur Einführung beantragt, noch für Bibliotheken angeſchafft werden dürfen. 
Desgl. v. 21. April, betr. die Nachweiſung der fungierenden Turnlehrer. Desgl. v. 23. April: Mit⸗ 
teilung des Staatsminiſterialbeſchluſſes v. 8. März 1881, daß „fortan das Komma ausſchließlich 
zur Abtrennung der Dezimalſtellen von den Einerſtellen anzuwenden, die Abteilung mehr— 
ſtelliger Zahlen aber durch die Anordnung derſelben in Gruppen zu je drei Ziffern zu bewirken iſt,“ 
auch zur Beachtung beim Schulunterricht. Desgl. v. 25. April: Genehmigung des Lektionsplans für 
1881—83. Desgl. v. 8. Juni: Vorlage für die Direktoren-Konferenz betr. die Frage, ob an den 
höheren Schulen bei ungeteilten Klaſſen von jährigem Kurſus jährliche oder halbjährliche Ver— 
ſetzungen vorzuziehen feien. Desgl. v. 25. Mai: Mitteilung des Miniſterial-Erlaſſes, daß neben dem 
Zeugnis der wiſſenſchaftl. Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt den Schülern in jedem 
Falle noch ein beſonderes Unbeſcholtenheitszeugnis ausgeſtellt werden ſoll. Desgl. v. 9. Juli: 
Genehmigung der Einführung von Leunis, Leitfaden für Zoologie und Botanik, und Trappe, Schul⸗ 
Phyſik. Desgl. v. 16. Auguſt: Mitteilung, daß § 12 Abſatz 3 des Gymnaſialſtatuts aufgehoben 
und durch folgende Beſtimmung erſetzt iſt: Die Söhne der gegenwärtig am Gymnaſium angeſtellten 
Lehrer ſind von Zahlung des Schulgeldes am Gymnaſium frei, während ſolches für Söhne ſpäter an⸗ 
zuſtellender Lehrer zu zahlen iſt. Desgl. v. 19. November: Zweite Vorlage für die Direktoren⸗ 
Konferenz betr. den Unterricht in der Erdkunde auf Gymnaſien und Realſchulen. Desgl. v. 28. 
November, enthaltend die Ferienordnung für das Schuljahr 1882.83: Oſterferien: Mittwoch 29. 
März Mittag bis Mittwoch 12. April inkl. Pfingſtferien: 27. Mai Mittag bis 31. Mai inkl. 
Sommerferien: Mittwoch 5. Juli Mittag bis Mittwoch 2. Auguſt inkl. Michaelisferien: Mittwoch 


T 


— 
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September Mittag bis Mittwoch 11. Oktober inkl. Weihnachtsferien: 20. December Mittag 
bis 3. Januar inkl. Desgl. v. 2. Februar: Dritte Vorlage für die Direktoren-Konferenz betr. die 
Frage: Wie können und ſollen die höheren Lehranſtalten ihre Schüler zur Ordnungsliebe erziehen? 
Desgl. v. 3. Februar: Die Vertretung des Königlichen Kommiſſarius bei der Abiturientenprüfung 
des Oſter⸗Termins 1882 wird dem Direktor übertragen. Desgl. v. 9. März: Vierte Vorlage für die 
Direktoren⸗Konferenz betr. die methodiſche Anleitung der Schulamtskandidaten während des Probe⸗ 
jahres. Desgl. v. 31. Januar: Die Schüler ſind alljährlich gegen Mitte December an die vollſtändige 
Vorlegung der bei der Meldung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt nach der Erſatz-Ordnung 
nötigen Beſcheinigungen zu erinnern. (Wir fügen zur Information unſerer Schüler und ihrer Eltern 
die betreffenden Beſtimmungen bei: Ein Schüler des Gymnaſiums hat nach § 89 der Erſatz⸗Ordnung 
v. 28. Sept. 1875 ſpäteſtens bis 1. Februar des Kalenderjahres, in welchem er das 20. Lebensjahr 
vollendet, ſeine ſchriftliche Meldung bei der Prüfungs⸗Kommiſſion des Bezirks, in welchem er ſeinen 
dauernden Aufenthalt hat, einzureichen und derſelben folgende Zeugniſſe beizufügen: 1. ein Geburts- 
zeugnis, 2. ein Einwilligungs-Atteſt des Vaters oder Vormundes mit der Erklärung über die Bereit⸗ 
willigkeit und Fähigkeit, den Freiwilligen während einer einjährigen aktiven Dienſtzeit zu bekleiden, 
auszurüſten und zu verpflegen, 3. ein durch den Direktor ausgeſtelltes Unbeſcholtenheits-Zeugnis, 4. 
das vorſchriftsmäßige Schulzeugnis über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt, in welchem ausdrücklich beſcheinigt ſein muß, daß er nach mindeſtens einjährigem Beſuche der 
Sekunda das durchgenommene Penſum „erfolgreich“ ſich angeeignet hat. Das zuletztgenannte Schul⸗ 


zeugnis darf unter beſonderen Umſtänden bis zum 1. April des laufenden Jahres nachgeliefert werden.) 


Statiſtiſches. 


Das Lehrerkollegium hat eine Veränderung nicht erfahren. Dasſelbe hatte ſich nach Be⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden unter Genehmigung der Hohen Staatsbehörden mit dem Beginn der 
neuen Etatperiode vom 1. April 1881 ab des Bezugs des vollen tarifmäßigen W 
Zuſchuſſes zu erfreuen. 

Die Frequenz der Gymnaſialklaſſen betrug: 

im Sommerhalbj.: I 36, IIa 31, IIb 45, IIIa 35, IIIb 51, IV 55, V 23, VI 26 = 302, 
im Winterhalbj.: I 31, IIa 32, IIb 36, IIIa 40, IIIb 49, IV 34, V 22, VI 29 
der Vorſchule im Sommerhalbj.: 23, im Winterhalbj.: 28. 
Die Geſamtfrequenz betrug alſo im Sommer 325, im Winter 301. 

Dieſe 301 Schüler verteilen ſich auf die Klaſſen folgendermaßen (die im Laufe des Halbjahrs 

abgegangenen Schüler ſind mit einem Sternchen verſehen): 
1% Albert Klingbeil, Drahnow. Zaul Zühlsdorf, Labes. 


ohnungsgeld— 


ll 


273, 


Ernſt Brüger, Yanfen. Johannes Klee, Stettin. 
A. Paul Nay, Berlin. B. Franz Simon, Polzin. Otto Mundt, Neuwedell. 
Alfred Müller, Dramburg. Edgar Böhmer, Berlin. Heinrich Michaelis, Albertinenburg. 
Werner Brüſtlein, Woltersdorf. Max Wehmeyer, desgl. Hermann Niepraſch, Küſtrin. 


Otto Granow, Lenz. Paul Jancke, Tempelburg. 


Guſtav Mahlendorff, Neu⸗Buckow. 

Wilhelm Quade, Alt⸗Körtnitz. 

Paul Häpp, Neuwedell. 

Franz Krappe, Schilde. 

Max Häpp, Neuwedell. 

Albert Manaſſe, Dramburg. 

Wolfgang v. Zaſtrow, Wordel. 

Emil Stäge, Neuwedell. 

Guſtav Laſſahn, Baumgarten. 

Otto Petermann, Dramburg. 

Kurt Wolf, Yieberoje._ 

Wilhelm Schimmelpfennig, 
burg t. P. 

Erich Karbe, Blumenwerder. 

Georg Lazarus, Charlottenburg. 

Philipp Gans, Lindow. 

Haus Siemers, Cunſow. 


Lauen⸗ 


IIa. 


Hermann Grafunder, Tempelburg. 
rdinand Knappe, Alt⸗Storkow. 
Fritz Reiſer, Dramburg. 

Paul Koball, desgl. 

Wilhelm Müller, Falkenburg. 
Bruno Lentz, desgl. 

Karl Falck, Labes. ; 
Hermann Radke, Panzerin. 
Georg Bruns, Neu⸗Lutzig. 

Kurt Bachmann, Labes. 
Gottfried Falter, Dramburg. 
Max Krappe, Schilde. 

Ernſt Bröſe, Dramburg. 

Karl Wiebach, desgl. i 
Richard Pägelow, Stargard i. P. 
Albert Schlüter, Gerdshagen. 
Guſtav Neumann, Dramburg. 
Kurt Kraft, desgl. 

Hans Knaack, Bewerdiek. 


To 
St 


Ernſt Bohn, Dramburg. 
Hermann Strey, Baumgarten. 
Paul Radeke, Dramburg. 

Kurt Gerſtenberg, Roſenow. 
Paul Jäger, Dramburg. 

Paul Thurmann, desgl. 

Paul Lorenz, Birkenhain. 
Hermann Kratzke, Tempelburg. 
Richard Wentzel, Dramburg. 
Otto Liman, Latzig. 

Otto Mühlenbeck, Temnick. | 
Ernſt Brunt, Dramburg. 


Georg Schlichting, Teſchendorf. 


32. 


IIb. 
Fritz Schmidt, Beyersdorff. 
Karl Sonnenburg, Dramburg. 
Georg Cleve, Lekow. | 


Ernſt Gützlaff, Tempelburg. 


Alfred Neumann, Koppelberg. 


Arnold Schubbert, Dramburg. 


Paul Strey, Labes. 


Leopold Roſenberg, Neuwedell. 


Paul Kuhſe, Dramburg. 
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Erich Neitzel, Falkenburg. j 
Paul Schröder, Buchholz. 


Guſtav Simon, Berlin. | 


Max Angermann, Claushagen. 


Konrad Gohdes, Dramburg. 


Hugo Möde, Dramburg. 

Karl Schimmelpfennig, Brieſen. 
Paul Manaſſe, Naugard. 

Max Damerow, Rakow⸗Mühle. 
Reinhold Hoffmann, Körlin. 
Johannes Kern, Dramburg. 
Franz Manaſſe, Naugard. 


Albert Schmidt, Woitzel. 

Johannes Prahl, Alt⸗Stüdnitz. 
Wilhelm Krüger, Labenz. 

Wilhelm Tiede, Woitzel. 

Otto Gottſchalk, Neuendorf. 
Siegmund Löwenſtein, Tempelburg. 


Robert Köpp, Falkenburg. 
Johannes Häpp, Neuwedell. 
Fritz Hinz, Falkenburg. 


Otto Schultz, Brotzen. 

Karl Möhr, Dramburg. 

Erich Haack, Alt-Wuhrow. 

Paul Dunken, Tempelburg. 
Wolfgang Rhan, Bramſtädt. 
Wilhelm Störbeck, Kl.⸗Rohrphul. 
Johannes Feil, Prechlau. 


36. 


IIIa. 


Theodor Gützlaff, Tempelburg. 
Heinrich Bratz, Dramburg. 
Robert Dunken, Tempelburg. 
Rudolf Eilenfeldt, Cürtow. 
Emil Bratz, Dramburg. 
Auguſt Wegner, desgl. 
Willy Barz, desgl. 
Wilhelm Schade, desgl. 
Alfred Lehmann, Stettin. 
Max Ulmer, Dramburg. 
Bruno Haken, Storkow. 


Aurel Kraft, desgl. 

Emil Schmidt, Freienwalde i. P. 
Paul Brandt, Schmorow. 

Fritz Gieſe, Tempelburg. 

Willy Klütz, Zachow. 


Paul Hedtke, Dramburg. 
Max Bohn, desgl. 


Axel Gerſtenberg, Roſenow. 
Auguſt Krüger, Virchow. 


Arthur Wentzel, Dramburg. 
Guſtav Prekbiſch, Flatow. 


Alexander Damerow, Rakow⸗Mühle. 


Georg Petermann, Dramburg. 
Paul Amlong, Callies. 


Karl Knapp, Dramburg. 
Alexander Behrend, Retztow. 
Kurt Strelocke, Labes. 

Hugo Rhau, Bramſtädt. 

Fritz Angermann, Claushagen. 
Erich Büttner, Janickow. 


Johannes Schwahn, Stöwen. 


Richard Jancke, Tempelburg. 
Franz Zeglin, Reeg. 
Max Woltersdorff, Dramburg. 
Bernhard v. Petersdorff, Büddow. 
Otto Modrow, Julienhof. 
Heinrich Schmidt, Dramburg. 
Ernſt Lorenz, Birkenhain. 
40. 


IIIb. 
Franz Bärwaldt, Schilde. 
Max Leder, Dramburg. 
Guſtav Jahn, Freienwalde i. P. 
Willy Schnauß, Falkenburg. 
Walter v. Köller, Schönwalde. 
Ewald Deblitz, Dramburg. 
Karl Manaſſe, Naugard. 
Max Sperling, Labes. 
Ewald v. Kleiſt, Drenow. 
Otto Hollmann, Dramburg. 
Heinrich Enghardt, Manow. 
Hugo Dieck, Dramburg. 


Louis Gottſchalk, Neuendorf. 


Auguſt Rottſchalk, Dramburg. 
Hugo Hollmann, desgl. 
Erich Neumann, Balſter. 
Hugo, Manaſſe, Dramburg. 
Hans Möhr, desgl. 
Max Heintze, Labes. 


| Auguft Krüger, Dramburg. 


Emil Timm, desgl. 


Guſtav Müller, Falkenburg. 


Guſtav Schade, Dramburg. 
Franz Lorenz, Birkenhain. 
Adolf Wöller, Petznick. 


Paul Hackbart, Labenz. 
Emil Zaſtrow, Dramburg. 


Georg Bädke, Pammin. 

Eduard Guttzeit, Frankfurt a. O. 
Fritz Weymann, Dramburg. 
Otto v. Borcke, Grabow. 


Friedrich Otto, Zeinicke. 

Rihard Hübner, Schivelbein. 
Johannes Knappe, Alt⸗Storkow. 
Karl Dreiſt, Baumgarten. 
Franz Degler, Eichfier. 


Ferdinand v. Boltenftern, Hohenfelde. 
Otto Häpp, Neuwedell. 
Max Freitag, Dolgen. 
Ernſt Marcks, Dramburg. 
Arthur Damrow, desgl. 
Emanuel Groth, desgl. 
Wilhelm v. Görne, Wallbrud). 
Otto Reiſer, Dramburg. 
Georg Möde, desgl. 
Traugott Wiſſelinck, Tempelburg. 
Paul Heiſe, Kratzig. 
Karl Darr, Dramburg. 
49. 
IV. 

get Barnick, Neuwedell. 

rnſt Gerſtenberg, Roſenow. 
Karl Schmidt, Beyersdorff. 
Karl Pingel, Dramburg. 
Franz Brunk, desgl. 
Max Kiesler, desgl. 
Günter Brüſtlein, Woltersdorf. 
Emil Droß, Dramburg. 
Hermann Hopp, desgl. 
Emil Schlichting, Teſchendorf. 
Max weg Birkenhain. 
Felix Schmidt, Dramburg. 
Paul Guttzeit, Frankfurt a. O. 
Fohannes Schönemann, Tempelburg. 
Klemens Otto, Heringsdorf. 
Heinrich Modrow, Julienhof. 
zaul Döge, Heinrichsdorf. 

ulius Funck, Dramburg. 

Saul Schulz, Zuchow. 
Eugen Lubaſcher, Dramburg. 
Ewald Döge, Heinrichs dorf. 
Ernſt Friedrich, Dramburg. 
Friedrich Gützlaff, Tempelburg. 
Arthur Jaffe, Dramburg. 


Fritz Heyn, desgl. 
Otto Hollſtein, desgl. 
desgl. 


gran Bratz, { 
(vtbur v. Borde, Büſſow. 
Karl Höft, Dramburg. 
Bruno Küſter, Weißenbruch. 
Karl Lambrecht, Dramburg. 
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Hermann Brandt, Schmorow. 
Hugo Weile, mn 
Auguft Preuß, Zülshagen. 

34. 

V. 
Huldreich Buchholz, Caxwitz. 
Siegfried Funck, Dramburg. 
Karl Bratz, a 
Moritz Bärwaldt, Schilde. 
Georg Vanſelow, Dramburg. 
Ludwig Oehmigke, Pritten. 
Alfred Ackermann, Falkenburg. 
Gerhard Jahn, Dramburg. 
Paul Calltes, desgl. 
Max Heidemann, Reetz. 
Werner v. Kleiſt, Drenow. 
Max Bogs, Grätz. 
Emil Löffelbein, Dramburg. 
Karl Fiſcher, desgl. 
Johannes Groth, desgl. 
Pugo Brüftlein, Woltersdorf. 
Georg Manaffe, Dramburg. 
Paul Köpp, desgl. 
Wilhelm Herke, Tempelburg. 
Hellmut Blumenthal, Bärwalde. 
Paul Bratz, Dramburg. 
„Fritz Wöller, Groß-Popplow. 


to 
1 


| VI. 
Erich Knack, Eichforſt b. Dramburg. 
Karl Petermann, Dramburg. 

Auguft Manaſſe, desgi. 

Karl Krüger, es 

Albert Mahlke, Lubow. 

Karl Kanitz, Dramburg. 
Guſtay Marcus, Virchow. 
Paul Knuth, Zülshagen. 

Max Köpke, Märk.⸗Friedland. 
Karl Joſeph, Dramburg. 
Wilhelm Mielke, Virchow. 
Wilhelm Schubbert, Dramburg. 
Erich Blümchen, Neu⸗-Körtnitz. 
Hermann Tiede, Dramburg. 
Max Krentzlin, desgl. 


-| 1 
Emil 


Otto Reiſer, Dramburg. 
Erich Scholz, desgl. 

| rie Krüger, desgl. 

Robert Pape, Friedrichsdorf. 
Hellmut Döge, Heinrichsdorf. 
Hermann Heyn, Dramburg. 
Aude Blümchen, Neu⸗Körtnitz. 
Fultus Kiesler, Dramburg. 

| Albert v. Endevort, Saſſenburg. 
Hermann Geske, Gerdshagen. 
Fritz Tolzien, Neu-Brandenburg. 
Egon v. Wolden, Grünberg. 
Richard Krauthof, Neufier. 
Felix Engfer, Güntershagen. 
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Vorſchule. 


Walter Funck, Dramburg. 
Paul Wallis, Hohenfelde. 
Klemens Georgy, Schönfeld. 
Otto Schmid, Dramburg. 
Otto Kiesler, desgl. 
Willy Marquardt, desgl. 
Karl Büttner, Janickow. 
Max Schmidt, Wedelshof. 
Otto v. Zaſtrow, Wordel. 
Karl Hollſtein, Dramburg. 
Karl Schröder, desgl— 
Epping, desgl. 
Schild, desgl. 
Karl Damrow, desgl. 
Karl Nagel, desgl. 
Georg Hundt, desgl. 
Gerhard Wentzel, desgl. 
Hermann König, Desgl. 
ritz Strube, desgl. 
Rudolf Trettner, desgl. 
Ernſt Stubenrauch, desgl. 
Emil Brandt, Schmorow. 
Karl Jaſter, Dramburg. 
Hermann Karpowski, desgl. 
Alfred Bratz, desgl. 
Hans König, desgl. 
Arthur Meyer, desgl. 
Fritz Gottſchalt, Neuendorf. 


Die Hauptbibliothek ſowie die Schülerbibliotheken, der phyſikaliſche Apparat und die 
ſonſtigen Lehrmittel wurden aus den vorhandenen Mitteln und nach den vorliegenden Bedürfniſſen 
ergänzt und erweitert. An Geſchenken wurden der Bibliothek überwieſen von den Herren Pror. Dr. 
Kleiſt und Dr. Große Zarndes Literariſches Centralblatt Jahrg. 1880 und der 1. Jahrg. der Deut⸗ 
ſchen Litteraturzeitung, von Dr. Große außerdem W. Herbſts Deutſches Litteraturblatt 1878—1881 und 
Zeitſchrift für Preußiſche Geſchichte und Landeskunde Jahrg. 1880; von Herrn Gymmaſiall. Brand i 
Fleiſchers Deutſche Revue 1880/81; von der Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte in Stettin Baltiſche 


Studien 1881. Im Namen der Anſtalt wird den Gebern herzlicher Dank geſagt. 
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Chronik der Anſtalt. 


Am 21. April 8 Uhr Eröffnung des Schuljahrs in der gewohnten Weiſe, nachdem am Tage 
zuvor die Prüfung der neu eintretenden Schüler ſtattgefunden hatte; es traten im Sommerhalbjahr 40 
Schüler ein, und zwar 28 in die Gymnaſialklaſſen, 12 in die Vorſchule. 

Am 4. Mai Anfang des Sommer-Turnens für ſämtliche Schüler des Gymnaſiums in 3 Mb- 
teilungen mit je 2 Stunden wöchentlich. i 

Am 16. Mai feierte der Geheime Regierungs- und Provinzial⸗Schulrat Herr Dr. Wehrmann 
in Stettin das 25jährige Jubiläum als Leiter des höheren Schulweſens unſerer Provinz. An dem 
von den hoheren Schulen und vielen anderen Kreiſen veranſtalteten Feſte beteiligte ſich das Gymnaſium, 
indem es durch den Direktor und den Prorektor ſeine aufrichtigſten Glückwünſche dem um die Gründung 
und gedeihliche Weiterentwickelung auch unſerer Anſtalt hochverdienten Jubilar unter Ueberreichung einer 
größeren, vom Vorſchullehrer Kutſchke angefertigten photographiſchen Abbildung des Gymnaſialgebäudes 
ausſprechen ließ. Der Direktor hatte außerdem die Ehre, ein Glückwunſchſchreiben des Gymnaſial⸗ 
Kuratoriums zu überreichen. Die von den Lehrern der höheren Schulen der Provinz veranſtaltete und 
von dem Herrn Direktor Dr. Streit in Kolberg ausgeführte Feſtſchrift „Blätter zur Geſchichte und 
Statiſtik der höheren Schulen in Pommern beſonders in den Jahren 1856—1881” giebt ein anſchau⸗ 
liches Bild von dem Aufſchwunge und der Erweiterung des höheren Schulweſens in Pommern während 
der letzten 25 Jahre. 

Die Abiturientenprüfung des Michaelis-Termins 1881 wurde unter Vorſitz des Königlichen 
Kommiſſarius Herrn Dr. Wehrmann am 25. Auguſt abgehalten (j. oben). 

Am 2. September fand zur Feier des Sedantages ein Aktus in der Aula ſtatt, bei welchem 
der ordentliche Lehrer Dr. Brennecke die Feſtrede hielt, an die ſich Vorträge und Deklamationen von 
Schülern und Geſänge des Chors anſchloſſen. Die am 25. Auguſt für reif erklärten 13 Abiturienten 
wurden am Schluß der Feier von dem Direktor mit einer Anſprache entlaſſen. 

Am 28. September wurde das Sommerhalbjahr mit einem Verſetzungs- und Cenſuraktus 
geſchloſſen. 

Das Winter-Halbjahr begann den 13. Oktober 8 Uhr, nachdem Tages zuvor die Aufnahme⸗ 
prüfung ſtattgefunden; es traten in dieſem Halbjahr 13 Schüler ins Gymnaſium und 6 in die Vor⸗ 
ſchule ein. 

Die mündliche Prüfung der Abiturienten des Oſter-Termins 1882 fand am 16. März unter 
dem Vorſitz des Unterzeichneten in Vertretung des Königlichen Kommiſſars ſtatt (f. oben). 

Der Geſundheitszuſtand von Lehrern und Schülern war während des ganzen Schuljahres ein 
erfreulicher; Vertretungen der Lehrer waren nur in ſehr geringem Maße nötig. 

Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs feierte das Gymnaſium am 
22. März im Anſchluß an den öffentlichen Gottesdienſt in gewohnter Weiſe durch einen Feſtaktus in 
der Aula. Die Feſtrede hielt der Oberlehrer Dr. Jahn; daran ſchloſſen ſich Vorträge einzelner Schüler 
und des Geſangchors, ſowie die Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor. 

Das Schuljahr wird am 29. März Mittag geſchloſſen werden. Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerſtag den 13. April morgens 8 Uhr. 
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Zur Aufnahme hieſiger Schüler in die Vorſchule und das Gymnaſium wird der Direktor 
Mittwoch den 12. April von 10—11 Uhr, zur Aufnahme auswärtiger Schüler an demſelben Tage 
von 11 Uhr ab bereit ſein. Alle zur Aufnahme angemeldeten Schüler haben einen Impfſchein, die 
jenigen, welche das 12. Lebensjahr überſchritten haben, den Revaccinationsſchein, diejenigen, welche 
vorher andere öffentliche Schulen beſucht hatten, ein Abgangszeugnis vorzulegen. Während des 
Schuljahres können neue Schüler in die Vorſchule und in die Klaſſen Serta, Quinta und Quarta nur 
dann aufgenommen werden, wenn ſie das bis zu ihrem Eintritt durchgenommene Klaſſenpenſum ſich an⸗ 
geeignet haben. Es muß deshalb den Eltern die Anmeldung ihrer Söhne behufs Eintritts in die drei 
unteren Klaſſen und die Vorſchule der Oſter-Termin empfohlen werden. 

Die Prüfung der angemeldeten Schüler wird ſogleich am 12. April erfolgen. Hinſichtlich der 
Wahl der Penſion iſt vorher die Genehmigung des Direktors einzuholen. Derſelbe ift imſtande zuver⸗ 
läſſige Penſionen nachzuweiſen. 


Dramburg, den 23. März 1882. 


Dr. G. Queck, 


Gymnaſial-⸗Direktor. 


